
Elisabeth Dobler »Einiges AUSs meınem Leben«
Eın Bericht ber die Arbeıt in der errmnnNuter 1ss1ıon

in Surınam in den Jahren M }865

eingeleıtet und kommentiert VONN

Ursula Thiemer-Sachse

»Du eıitest mich ach Deinem Rat,
Der anders nichts beschlossen hat,
Als WAas mMIr egen bringet.
Geht’s gleich Zeıten wunderlich,
SO we1ß ich dennoch, durch ıch
Der Ausgang ohl gelinget.«

Diese erse aus dem Gesangbuch gaben Elisabeth Schlör innere Stärkung, als
s1ie damals och ein jJunges iıtglıe der Brüdergemeine die Schwierigkeiten
des Alltags meistern versuchte.

819 geboren und in den Tradıtionen einer Famıilie aufgewachsen, die ZU-

mindest seıit der Generation ihrer Großeltern Brüdergemeine gehörte und
deren Ideale e  e, heiratete S1e September 844 den Bruder ohannes
Dobler, mıit ihm in die 1issıon ach Surinam gehen ohannes Dobler,

11 Oktober 811 in Hornberg 1 Schwarzwald geboren, hatte sechs Ge-
schwister und War der Sohn VvVon ann Danıiel Dobler, ebentalls einem
sıeben. Geschwistern, der VOII November 762 bıs ZU Februar 854
gelebt hat ber diese Entwicklung des am 25 Julı 865 in Surinam verstorbe-
neN ohannes Dobler rfahren WITr ein1ges dus seinem autobiographischen Be-
richt, derp in den Nachrichten UaAUS der Brüdergemeine erschienen ist. 1!

Das en der Elısabeth Dobler gestaltete sıch 1n jenem tropischen Land 1m
Nordosten Südamerıkas erwartet ywunderlıch« wıe 6S 1n dem Von iıhr DC-
1ebten Gesangbuchtext1n

In den ahren 1859/60, also ach S ahren, gab 6S eine kurze Unterbrechung

Nachrichten aJ4Uus der Brüdergemeine 48 (1866) TT Von 234 an ist die
Darstellung seiner Wiıtwe, die 1m ortlaut jedoch Von ihren hier vorliegenden autobio-
graphischen Aufzeichnungen abweicht.



ihres Aufenthalts ın Surinam, die den Charakter eines Heimaturlaubs hatte Iso
Elisabeth Dobler bis Tode hres Mannes 1 Jahre 865 rund zwanzlg

ahre dessen Seite das Leben unftfer der »Botschaft blutigen Versöh-
nungstod Jesu« in jenem fernen Tropenland. Und ZWAar tat s1e dies sehr aktiıv
und mnıt großer Eigenverantwortung.

Bin handschriftlicher autobiographischer eriıch!| über ihr tägliches Tun, ihre
großen Erlebnisse und Erschütterungen SOWIle die Erfahrungen 1 Glauben ist
erhalten geblieben. Sie hat ihn als Wıtwe verfaßt, und ZWarl für den Zeitraum bis
ZUu hrer endgültigen Rückkehr aus der 1ss1on ın Surinam nach Neuwied ın den
chutz der Brüdergemeine, In dem gesamten Bericht nennt sS1e nicht eın einz1-
CS Mal den Vornamen hres Mannes, sondern 1ı wähnt ihn genere 1Ur als
ymein Mann«, WAas einerseı1ts den Respekt zeigt, den s1e ihrem Lebensgefährten
entgegenbringt, und andererseıits arauf hindeutet, daß der erich 1Ur für die-
jenigen edacht Wär, die sich auskannten: die eigenen Verwandten und die
Brüder und Schwestern 1 Glauben, für die Haltung und Handeln wichtiger

als exakte Dokumentation. SO fehlen insgesamt doch WwWon. ein1ge Details,
die für uns heute recht interessant se1in könnten

Das Manuskript eInde! sich 1Im Besitz hrer renkelın elga Dobler In
Lomas de C0oCcoyoc, Oaxtepec/Morelos, in ex1iko Spätere Aufzeichnungen der
Elisabeth Dobler siınd 1Ur och kurze Notizen Zu den wichtigsten Daten ihres
Lebens, die S1e bis 1InNs hohe er weitergeführt hat Die letzte Eintragung Von
ihrer and etrifft den 25 Julı 889 über die des Enkels Max Leonhard
Dobler 1ın Kleinwelka be1 Bautzen Damals stand Elisabeth Dobler kurz VOoOT

Vollendung ihres Lebensjahres., Einer ihrer Söhne hat die Eıintragungen
fortgesetzt, jedoch nıcht ıhr Sterbedatum angegeben. Es handelt sich um Hın-
weise auf die großen Ereignisse der Weltpoliti eginn Jahrhunderts
und die gleicher Zeıt wichtigsten Ereignisse der Familiengeschichte. er
wissen WIr, der Von Elisabeth Dobler zuletzt rwähnte Enkel 65 dann ist,
der 912 über England und die Vereinigten Staaten nach ex1iko ging 920
folgte iıhm dessen Mutltter Marıe Elisabeth Dobler, geb Linnich, Witwe VvVon
Johannes Theodor Dobler, dem aln 22 September 847 geborenen zweıten
ohn Autorın, nach exiko uch sein Bruder Herman 21e0dor ent-
schied sich für dieses lateinamerikanische Land, er 1m Julı 921 ın
Westmexiko eintraf. Damıiıt stellt sich die Verbindung den nunmehr ın Mex1-
ko ebenden Nachkommen der Elisabeth Dobler her.
en der Von Eindrücken aus dem Miteinander der Schwestern und

Brüder der Unität, die ihr Bericht vermittelt, sind 6S VOT allem die Beschreibun-
gCn des Lebens in der Mission, die ihre Aufzeichnungen interessant machen.
Die darın enthaltenen Daten und Aufzeichnungen über verschiedene
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Personen, Vor allem auch Brüder und Schwestern 1mM Glauben, tellen einen
konkreten Beitrag ZUTr Missionsgeschichte der errnhuter in Surinam dar Wie
Elisabeth Dobler ausfü. hat ihr Mann rund 2000 Menschen getauft und amı
in die Gemeinscha der Brüdergemeine geführt

Der amp mit der {remdartigen Naturumwelt, mit immer WIeE:  der aufflak-
kernden ankheiten und Trennungsschmerz, der Urc. Tod und schie Von

denjenigen erfolgen mußte, die in ihre deutsche Heimat zurückkehrten, kenn-
Zeic  eie den Alltag der Elisabeth Dobler.

Sie wurde mehrfach utter 1m Zeitraum VvVon ZWI ahren gebar sı1e sieben
Kinder. Der Tod entri/ ihr Zzwel ereits 1 frühen Kindesalter Sie wußte aber
1 Glauben Stärkung finden. chwer fiel ıhr jedoch auch immer wieder der
schlie: von den Kindern, die sehr eın noch ach Deutschlan: gegeben
werden mußten, und ZWAaTr ZUur rziehung und Ausbildung Urc. die Unität
Elisabeth Dobler ieß sich überzeugen, ihre dreieinhalbjährige Ochter
SC, ihr sechstes Kind, ın Deutschlan lassen, als s1ıe ach ihrem Erho-
lungsurlaub ach Surinam zurückkehrte 1  ngen aus der eigenen iındhe1
und Jugend wirkten el nıt und vermochten Ss1e tärken.

Die Schilderungen der Seereisen nehmen einen besonderen atz In dem Be-
richt ein, wWel. Elisabeth Dobler dort die Ööte der Passaglere auf entsprechenden
Überfahrten S1IC:  ar NaC: und eine eindrucksvolle Schilderung einzelner Cha-
aktere gibt uberdem er Man, wıe die Autorin sich der Menschen
nımmt, und ZWar N1iC. Ur der ihr ausdrücklich ZU  3 chutze anempfohlenen,

1ele Einzelheiten lassen erkennen, wIıe sich die Schwester der errnhuter
Brüdergemeine mnit den Problemen des Zusammenlebens Von Vertretern unter-
schiedlicher Menschengruppen auseinandersetzte, ZU) eispie der klaven
afrikanischen rsprungs und der Chinesen. Sie wertefte Handlungen und Hal-
tungen und tellte el ihren Lebensidealen geftreu Gewaltanwendung und
Unterdrückung, aber auch Ignoranz und Selbstherrlichkeit 1n rage und VOI -
urteilte S1@e, Den Inissionierenden Jesulten stand s1e el ebenso kritisch CN-
er wie anderen, die ihre Interessen 1n Form eines unterschwelligen Konfes-
sionsstreits durchzusetzen versuchten. Sie schilderte das Auftreten Von einzel-

en sSowle Christen anderer Konfession und nahm ZUu deren Lebenshal-
tungen Stellung wobel s1e teilweise durch hilfsbereites Handeln die Distanz
überwand Nur gegenüber den »Götzenpriesterinnen« als denjenigen, die ihre
issionstätigkeit ohl aln meisten 26  “deten, ez0og Ss1e ffenbar eine ableh-
nende Haltung Sie verwies auf die Missionspraktiken ihres Mannes:; dazu gC-
hörte auch: »Manchen Götzentempel hatte zerstört und manche Götzenprie-
sterin getauft RS S 93) Es ist bei ihr bemerkenswerterweise 1Ur Von Götzen-
dienerinnen die ede Die Religionspraktiken der Buschneger-Bevölkerung



(ndl NarOoNS; engl maroons) sınd adurch gekennzeichnet SCWESCNH, daß 65
Medizinmänner oder Schamanen und ebensolche Frauen gab, die VON einem
Geist besessen WAarcn, sogenannte Wintimänner und Wıntifrauen.

Elisabeth Dobler selbst wurde in die ufgaben der Schulerziehung einbezo-
SCNH, weiıl S1e ihren Mannn aktıv und eigenverantwortlich mußte, wäh-
rend er auf Missionsreisen 1mM anı unterwegs WAr. So siınd 6S nıcht NUur der
ausha und ihre eigenen Kınder, die S1e sich ümmern hatte Sie wurde
vielmehr einem Miıttelpunkt des Geschehens, des täglıchen Miteinanders der
Menschen in den verschiedenen Orten Surinams, in denen das Ehepaar während
seINes zwanzig]jährigen ulienthalts eingesetzt WAr. e1 ste auch Von

ang influß auf andere Frauen, Schwestern der Brüderunität, die sich
weni1ger aktıv und selbständig unter diesen Bedingungen bewegen
vermochten. uch Wr sS1e mit der Alphabetisierung Erwachsener befaßt Dies
ällt sich Adus ihrem bescheiden formulierten Tatsachenbericht erschlıelben

Wenn S1e wen1ger auf die en ihres Mannes während seiner Missionsre1-
SCI1 einzugehen vermochte, dann VOT allem, weil s1e fast nıe den gefahrvollen
Bootsreisen in diıesem fast amphıiıbisch nennenden Lebensraum teilnahm,
sondern 1Ur immer dıie uswirkunge bis errüttung der Gesundheit ihres
Mannes spüren am Sie wurde insgesamt gul mıit den S1e gerichteten
Anforderungen ertig und vermochte manches Außergewöhnliche eINZU-
schätzen und bewältigen, wIie S1e 6S einmal formulierte, nämlıich » Dies WAar

Sanz surınamısch« S 79) Sie hatte diese fremdartige Lebenswelt ZUrTF ihrıgen
gemacht!
en der gleichmäßigen Schrift lassen wichtige Hıiınweise aus ıhren Auf-

zeichnungen klar erkennen, wıe ihre Autobiographie entstanden ist Einerseits
pricht s1e bei der Beschreibung der ersten ufgaben, die das Ehepaar in Suri-
Na  3 rfüllen hatte, vVvon ihrem »seligen Mann« S 23) Das zeigt eindeutig,
daß S1e ihre Aufzeichnungen, WwIe sS1e erhalten sind, während ıhres Wıtwen-
tums begonnen hat Andererseıts bestechen die gCNAUCH Daten- und Namensan-
gaben, denen nıcht zweıfeln ist. Hatten dıie Aufzeichnungen doch eher das
Ziel, eine Lebensbilanz ziehen und die »Geschwister« der Brüderunität SOWIEe
ihre eigenen Nachfahren unterrichten, als das, eines ages als eın bemer-
kenswertes Zeitdokument Veröffentlichung vorgelegt werden. Zu diesen
gCNAUCNH Angaben steht der Hinweis der Autorin 1mM Kontrast, daß s1e egınn
der sechziger Jahre ach anger mıiıt Fieber verbundener allenblasenentzün-
dung ZWAaTr wieder en kam, »aber blutarm bın ich geblieben, auch 1e
meın Gedächtnis immer geschwächt.« (S 86 ihres auf 908 Seiten eines
Schulheftes niedergeschriebenen Berichts). Sie muß sıch also auf frühere Not1-
ZeN gestützt aben, denen S1e auch die Darstellung anläßlich des es ihres
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Mannes entnahm, möglicherweise vergleichbar denen der alen ihrer letzten
LebensJahre. €e1 OC S1e OIIeNSIC:  iıch Familienüberlieferungen e1In, die
ihre eigene ındhe1 betrafen. Da s1ie eıne eı leiblicher Geschwister hatte
dre1 oder auch vier Schwestern sınd 1im Bericht beiläufig erwähnt sınd derartı-
SC Streiflichter glaubhaft. Sıe sind auch gewiß wichtig, weıl s1e bestimmte S1-
tuationen, wıe Ss1e für das en und den Glauben in der Brüdergemeine 1n der
ersten des Jahrhunderts kennzeichnend sınd, dus der 16 einer rau
wiedergeben.

uch scheint Elisabeth Dobler den Bericht aus einer entsprechenden zeıtl1-
chen Dıstanz verfalßt aben, die 6S ihr möglıch machte, miıt folgender Be-
merkung ihren weıteren Lebensweg 1n den einzubeziehen: »Den Julı
866 in Neuwied angekommen, zZog ich gleich 1Ns Wiıttwenhaus, auch och
mancherle1 Schweres meıliner wartete.« S 98)

Aus ihren späteren Kurznotizen geht hervor, daß sı1e den Problemen der
1ssıon verbunden 1e€'! erstgeborener Sohn August wirkte als Miss1ons-
ehrer zunächst in Indien und später 1mM mıittleren Westen der USA

uch findet sıch eine emerKung, dıie aus dem Rahmen der Aufzeichnungen
ber Lebensdaten ihrer Kinder, Schwiegerkinder und nkelkinder herausfä
und ze1igt, daß s1ie weiıterhin aml Geschehen in Surinam e1 nahm. Sıe VOTI-
merkte den 14 Maı 883 »Einweihung der Kırche auf Cath. Sophie
Suriname.« 855 War eın vorheriger Kıirchenbau geweıht worden, der dort erst-
malıg entstanden Wr und ıhrem Mann als besondere Wiırkungsstätte gedient
hatte.

Diıe holländische Kolonie Surinam, seit 667 nıederländischer Kontrolle
(dabeı Von AAr letztmalıg unter englischem Eınfluß), stand der
Oberhoheit eines VO holländischen Öönıg eingesetzten Gouverneurs, als das
Ehepaar Dobler dort wırkte Die Gesamtbevölkerung wiırd für die Miıtte des
Jahrhunderts auf nnähernd 70 000 Menschen geschätzt, Von denen ungefähr
17 000 Indianer und sogenannte uschneger (ndl bosnegers) 9 letztere
die achtiahren entlaufener klaven afrıkanıschen rsprungs und deren isch-
ınge mıiıt Indianern der Gruppen, denen s1e geflüchtet Es gab dort
damals zudem ungefähr 4000 Asıaten, in der Mehrzahl ohl Chıinesen, die als
502 »Kulıis« ZUuUrel auf den Plantagen 1Ns Land geholt worden

Für 1882 g1ibt 6S eiıne chätzung, die fast 24 000 »Herrnhuter« Surinam
angıbt Man bedenke, daß die Brüderunität in jener eıt insgesamt ungefähr

000 Mitglieder atte und dazu rund 70 000 änger in den Miss1ionsge-
bieten, amals »Heidenchristen« genannt. Aus diesen Zahlen wird eutlich,
welche die auch Von den Doblers mıtgetragene Missionstätigkeıit ın Sur1-
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amn 1 Verhältnis den Aktivitäten der Herrnhüuter Brüdergemeine
esaß, ntfiel doch ungefähr ein Drittel der von ihr Missionierten auf eben die=-
sSEes siidamerikanische Gebiet jenseits des anti

735 die E1sten drei Herrnhuter dörthin gekommen, umm die Möglich-
keiten einer Missionsarbeit erkunden. Drei Jahre vorher hatten die e1rnAÄu-
{@1‘ auf der Antilleninsel Santoö Öö1Nas damit begonnen:; 111 gleichen Jahr 735
etzten 1e i ihren Bemühungen in Nöordamerika ein, Eerst später dann iM der
afrikanischen Kapprovinz 477 748 gründeten 411e den Ort Pilgerhut in Ber-
bice, der 763 bei einem Sklavenaufstand erstört wurde. Es andelte sich ZU=

um eine Missionsarbeit den indianischen Ureinwohnern von Surinam,
Die Missionsstation wurde jedoch dann Von den Indianern verlassen, die SiCH
Vor den bosnegers fürchteten, Kine 845 in dem Jahr, in dem auch das Ehe-
paar Dobler in Surinam Fuß von hoölländischen Bauern in Groningen amn
Saramacca-Fluß gegründete Niederlassung raCc bald völlig ZUSaMINEN. N8SLE-
QAa1nt WAar das 1a Surinames für uropÄäer NiCc nstig, wWwie auch aus den Vie=
len Hinweisen auf Krankheiten 1177 Bericht iınserer Autorin eu wird SO
kam cS, daß VOT allem die Befriedung des nliandes von den Herrnhutern abhing,
die entlang der Flüsse Cottica, Commewijne, Suriname, ara und Saramacca
Pflanzungen anlegten. Als epu! der Missiorn wird die Zeit nach der end-
gültigen Sklaven-Emanzipation 863 angesehen, eine Zeit, in deren ang
öch die Bemühungen des Bruders Dobler fielen

Surinam wWwAäar ein besönderes Zuckerrohr-Anbaugebiet. ber auch akao,
Kaffee und Baumwolle spielten in sgeiner Wirtschaft eine Rolle 858 wüurden
rund 250 Plantagen betriebetni Die etzten sieben ahre Vor der endgültigen
Emanzipation der klaven betrug je uückerproduktion 15 000 Tonnen, äch
der Aufhebung der Oklaverei ging die Zahl der auf den Plantagen Tätigen sehr
Airüick die betrug 887 nNUr 5ch über 8000,; von denen knapp die
Einwanderer achdem 878 old In ausbeutungswürdiger enge 1mM
Saramacca-Flulß3} und den iınken Nebenflüssen des Maron1 entdeckt worden WAr,
veränderte sich die Sıtuation stark, weil eın Jahr darauf schon Hunderttausende
Hektar in Orm Von Konzessionen Goldsucher vergeben und der
Goldrausch die Freigelassenen Von den Plantagen abzog Ooch diese mit Zahlen

veranschaulichende Krisensituation der Plantagenwirtschaft bıldete sich erst
heraus, als Trau Dobler längst in ihre deutsche Jeimat zurückgekehrt WAar.

Die Küstenregion Surinams ist UrCc. viele Flußsysteme und Urc. Kanäle
gekennzeichnet. Letztere sınd Von den Holländern entsprechend ihren heimatli-
chen Erfahrungen angelegt worden und vergrößerten das Netz der Verkehrs-
WERC entscheidend, der 809 ebaute Kanal, der VOIN Wanicakreek ausging
und die Flüsse Saramacca und Suriname verband Auf diesen Verkehrsadern



auch der ufer Bruder Dobler 1171 von schwarzen Rudersklaven VOT'-

angetriebenen o0t auf seine Missionsreisen. Dies War die Welt, 1 der die
Brüdergemeine 171 Südamerika missionierte, die Welt, die uns aus den persönli-
chen Eindrücken der Elisabeth Dobler entgegentritt.

Der ext ihres Berichtes wurde übernommen, wıie Sr verfaßt worden ist
Auf eine Anpassung die gegenwärtig gebräuchliche Orthographie wurde
verzichtet. Mit einer e1 Von merkungen wurden Details korrigiert öoder
auch kommentiert, deren Sinn immanchem eutigen Leser eventuell weniger Vel'-

ist Die Seitenzahlen des Originalmanuskripts sind in eckigen Klammern
eingefügt.

Einiges aus meinem en

[1] Ich bin geboren in Bönnigheim?2, den 2 Oktober In ınmeiner zarten
indheit, nach dem Tode ineiner beiderseitigen Grosseltern, mMeine El-
teın 1 Winter VO  3 Hause meiner Mutltter in das Haus meiner Grosseltern VÄ-
terlicher Seits, während ich die Rötheln hatte In Federbetten gewicke wurde
ich über die Strasse getragen; soöll aber hernach einmal chwach gewesen
sein, dass Nan mich für todt 1e auf einen Theelöffel alten Wein, der Nr
eingeflösst wurde, S@e1 ich wieder en gekommen. Später einmal 1e
Nan mich für verloren, ineine utter suchte nich 1n der Angst nit einer angen
Stange in einem ffenen niedrigen Brunnen und üunter der Stadtmauer, einer
telle, das Wäasser durchgeleitet WAäar. Meine leichtsinnige rtterin (Fried.
Schnatterer) hatte ich ach ihrer ewohnhei Eine Hausecke [2] gESETZT,
und ich allein gelassen; diese in die Angst bringen, versteckte tmich
unsere Nachbarin (Eva Tömas) in href Schlafstube, hinter ihrem Bett, ich
mich auch Sanz ST1 soll verhalten aben, bis ich wıieder hervor geholt wurde,
(das Mädchen wurde dafür bald entlassen).

Durch den Umzug me1liner ern mussten uns Kindern die Dıaspora-
Versammlungen“ verlegt werden, welche bısher für dıie Schwestern in unserem

In Württemberg, nördlıch vVon tuttgart.
Der Geburtsname Schlör der Verfasserin dieses autobiographischen Berichts Elisa-

beth Dobler, genannt Lisbet S des Manuskripts) ıst bei deren Urenkeln nicht mehr
bekannt CN.,

Die ursprünglıch ur die seit dem babylonischen xl außerhalb Palästinas unter den
»heidnischen« Völkern ebenden Juden verwendete Bezeichnung Dıaspora (aus dem
griech. Wort für »Zerstreuung« abgeleitet) benutzten die nıiıcht In Herrnhut wohnenden
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Hause gehalten wurden. Meın Vater WATr, WIeE seine ern, eın WAarmner reun!|
der Brüdergemeine, und nahm auch später der Leitung der ersammlungen
e1 Er hatte eine strenge Kindererziehung, welche MIr aber mehr ure. als
1e iıhm einflösste; doch viel wurde mır bald klar, dass meıinen ern
das Seelenheil ihrer Kınder sehr Herzen lag, daher auch nıchts unversaum:
1e uns VOTLT den Verführungen der Welt [3] bewahren; olcher efahr
ich in nächster Nähe ausgesetzl.

ıne uns gegenüber wohnende Frau, Namens Hörsch wusste einen bösen
Einfluss auf mich auszuüben; oft WEn meıne ern nıcht Hause$ riıef
s1e mich ın ıhr Haus iıhrer Tochter, welche mıt mMI1r 1ın gleichem er
Eines ages redete S1e mMır allerle1 Versprechungen ange ZU, bis ich
mich verleiten liess, ihr in UNsSeTCIN Keller Weın zapfen, in eine Giesskanne
welche sS1e mMIr diesem ‚WEeC. mıtgab; auch chinken wollte s1ie SCIN Adus dem
Schornstein aben, WO. ich jedoch nıcht ähıg WAäl, und welche Angst und
Herzklopfen am Ich. als ich Tags darauf meınen Vater die Mutter agen
Öörte »  as ist 1m Keller passıert? Der Kran am grosscnh ass eCc| Ja!« Ich
1e miıch ganz ST1 Z21ng aber VON dem nıicht mehr 1n das Nachbarhaus
Etwa 15 Jahre später, als ich ZUL Besuch zuhause Wäl, gng diese starke Frau,
samt ihrer elen!| gewordenen Tochter Bettelstab; 4] da riefen s1e mır auf
der Strasse nach »  C hätten WIT doch gelebt wıe du! Du hast einen besseren
Weg eingeschlagen. Wır mussen jeizt büssen für unsere Sünden!«

Sobald ich begriffen hatte, dass die Frommen selıg und die Gottlosen VOI-

dammt werden, fing ich ber die aC nachzudenken, ich fühlte, dass ich
nıcht fromm sel, und wünschte, als iınd sterben, weil ich gehö hatte, dass
alle Kinder selıg werden. 1nma.: stand ich oberen Stadttor, und sah in der
erne die schönen, dicken, welissen olken auf dem euchelberg (die Grenze
zwıischen en und Württemberg), dre1 en von Önnigheim entfernt. Da
dachte ich »ach, WAar'‘ ich doch autf dem Berg, da könnte ich 1n den 1imme
hineinsteigen.« Ich am eine solche €}  SUuC  9 dass ich anfıng laufen ach
diesem Ziel, unbekümmert, Was meine Mutter würde, WEeNNn ich nicht
mehr nachhause ame. Ich SPTang und SPTang auf der Chaussee, und [5] schaute
el oft unter den Bäumen WCR ach meiınem Ziel aus, bis mMI1r ndlıch klar

Mitglieder der Brüdergemeine, die mitten un! einer Bevölkerung anderer Konfessio-
nen wohnten, für ihre Gemeinschaft. Der Begriff bezog sıch Vor allem aber auf die
Freunde der Brüdergemeine in den evangelıschen Landeskirchen, die in Gemeinschaften
zusammenkamen und VvVon Herrnhuter »Diasporaarbeitern« betreut wurden. Die esu-
cher dieser Diasporaversammlungen traten nıcht aus der Landeskirche aus und wurden
auch keine formellen Mitglieder der Freikirche Brüdergemeine.



wurde, dass ich die olken nıe werde erreichen können, denn S1e schıienen
immer entfernter se1n, und traurıg kehrte ich wieder u traäumte dann auch
einmal des nachts, wIıe ich VOT ause angsam SCH Hımmel geschwebt
sel, aber oben den olken angelangt, wıieder herunterfiel, worüber ich auf-
wachte.

In meiInem 6ten Jahr fing ich d} dıe Schule besuchen, und da ich, Urc
die me1ıiner Schwester schon anfıng lesen, während dıe Anderen erst die
Buchstaben lernene hatte dies ZUr olge, dass ch In den Klassen
immer VOTaus WArl, und be1 olchen sıtzen hatte, dıe Ln Jahre alter als
ich

1nma 1ef ıch heimlıch fort, umnm 1mM die Seiltänzer und Kunstreıiter
ZU sehen: da, beım Ausschauen, in der ähe eines ährbrunnens STEe-
hend, Ite ich mich plötzlich Sanz sanft, sıtzend emporgehoben, worauftfhın ich
In eiıne Pfütze geworfen wurde; ein entronnener se hatte miıch auf die Hör-

SCHOMNUNCH, und wlieder abgesetzt.[6 Als ich 11ass ropfen nachhause kam,
erhielt ich meıne Strafe

Später einmal warf mich, sSam meınem kleinen Schwesterchen eın SOIC wil-
der se U, und SPTaNng ber uns WCO, ohne uns 1 Geringsten beschädigt
haben

Das Lernen wurde mir nıcht schwer, gelegentlich tellte mich chulleh-
kurz ZUT ushnı1lie Schulehalten d} und das letzte chulja be-

sorgte ich iıhm den Küsterdienst, wobel ich jJedoch manche Schule versaäumte
832 besuchte iıch VOIIN l1ten Februar bis Maı ägliıch den Confirmations-Un-

terricht als Confirmandın be1 ar Binder, welcher mır sehr WAÄr.
833 WAar ich onfirmandın, und SCNOSS den Unterricht be1 ar Kraus, einem
SanNzenN Weltmann. Selten kam 8 ZUT rechten eıt um U  $ er mır dıie
Aufgabe wurde, ihn rufen, und häufig fand iıch ıhn 1mM Wiırtshaus (Krone)
Wr sein eben, WAar auch se1ine Lehre |/] Bald darauf wurde OX selInes Amtes
e{iz

Dıie Confirmation urch Stadtpfarrer Kleinmann WAar mIr, WwIıe auch der
Genuss des heılıgen Abendmahls, sehr wiıchtig, 1essen aber keıine besonderen
Segensspuren be1ı mIır zurück.

Jetzt dus der Schule auszutre{ien, kostete mich viele J1 ränen, ein1ge mal, WC:
um die STOSSC Schulglocke läutete, nahm ich meınen Pack Bücher unter
den dıe hatte nıe fehlen dürfen, und wollte ın die chule gehen, bıs
mir’s Von meinem Vater ernstlich verboten wurde; aber eın Heımwehgefühl
nach der chule hatte ich jJedes Frühjahr auch in Neuwıled och Nun kam dıie
Entscheidungszeit, wohin ich miıch wenden wollte, ZUT Welt, oder Kındern
Gottes:;: einen Miıttelweg gab 6S nıcht

14



Die Welt hatte nıchts Anzıehendes für mich. In dıe Versammlung gehen
un mich den Geschwistern anzuschlıessen, wagfte ich nıcht, da der eıt
keine Jungen Mädchen dıe Versammlung besuchten. 18| Da WIT keinen gläubi-
SCcH rediger hatten, fügte 6S Gott, dass WIT asselbe Jahr den frommen Yr
Hahn 2ten rediger €  er bekamen; be1 ıhm sollte ich mıit meınen Al-
tersgenOssen, nach und UNSTeTr ern unsch noch einmal den folgenden
Confirmationsunterricht mıtgeniessen, WAas GF aber des feindlich gesinnten
Stadtpfarrers nıiıcht» dagegen versprach CT, für die Neuconfirmier-
ten eine Sonntagabend-Versammlung 1mM Schulhaus einzurichten. Diese Ver-
sammlungen MIr DTOSSCH eSt; ich freute mich Von einem Sonntag

andern darauf, Ss1e wurden aber bald VOoON Alt und Jung besucht, dass die
DTOSSCH Schulräume nıcht mehr zureichten. Bald entstanden Erweckungen unter
den Jungen Leuten, welche sıch dann, wIe auch 16h. auf Hel{fer ahn’s Rat
den Diaspora-Geschwistern anschlossen.

Nun WAar meın SaNZCI unsch und Bestreben, eın E1ıgenthum Jesu WT -
den 7u der eıit wurde ich plötzlich krank: eine schwere rkältung Zg mir auf
die Brust, und hinderte miıch en; 19] ich bekam eiıne furchtbare Odes-
ngst, meı1ne Grundverdorbenheit trat MIr VOTr die eele: ich schrie laut
Ach lheber eılan! Erbarme dich über mich, ass mich 1Ur noch eine Stunde le-
ben! Vergib mir meıine Sünden! Sonst bın iıch verloren. Meıne Sünden standen
wIe eın er Berg VOT IMArT. Nıchts fıel mir ein; als solche Sprüche und Verse,
die VOonNn Gericht und Verdamnıs handelten, wI1Ie »Oh wigkelıt, du Domerwort!«

Auf die rage Helfer ahn’s, ob ich etwas besonderes auf dem Herzen habe,
wusste ich nıichts $ sondern hauptsächlich, dass ich den Heıiland
gelebt und meine Sünden MI1ır nıcht vergeben se]en und ich nıcht beten Onne
Da riet T mıiır! Er verstehe der ugen Tropfen und des Herzens Klopfen, und
seufzte ich die aindurch, Herr hilfmir! 10|

Der hatte mır utege setzen lassen, wodurch die Engigkeit nachlıiess.
Da sah ©: eın kleines Büchel, das ich hinter miıch versteckt hatte, 6S WAar das
Anklopfen des Heilandes VOT der ure des Menschen: dies Z 6T hervor,
blätterte 6S durch, und » mıiıt dem uC Das ist nichts für dich: du
stirbst nıcht, und WC) du auch stürbest, würdest du doch selig du hast nıcht
gestohlen und nicht gemordet, und bist eın braves Mädchen.« Sein Irost haftete
aber nicht, ıch dachte, du bist eın ebenso rop wıe ich Mır lag es
daran, der ergebung meıiner en DEWISS werden: da machte mich Helfer
Hahn darauf aufmerksam, dass 6S MIr 1Ur an Glauben ©  ©; und dann 51
»X eın verordneter Diıener der chrıstlıchen Kirche kann ich dıch 1mM Namen
Gottes versichern, dass dir deine Sünden vergeben S1nd. Der Heıland hat se1n
u auch ıch VergossCh, und wiıll dich Jjetzt Kındesstatt annehmen.«

18



Ich horchte Sanz, dachte 1ın meınem erzen Ist das wahr? HE1 Und
plötzlich WAar mIr, als sagte MIr eine Stimme »Ja, 6S ist wahr.« Auf einmal

alle 7 weifel verschwunden, ich den Frieden Gottes, und WAar die
Nacht Urc. selıg, wıe nıe Ob 1mM Iraum oder ın Wirklichkeıit, WEeISS
ich nıcht. aber, der Mond schıen die Wand, und da sah ich den Heıland al

Kreuz, wıe Kr miıich freundlıch anblickte
Wenn ich 1n den folgenden agen gefragt wurde, wıe e MIr gehe, konnte

ich welıter nıchts antworten, als 6S geht Nır gut. Ich konnte beten; viele tröstli-
che Biıbelsprüche fıelen mir eın Miıt me1ılner Gesundheit 91ng 6S wieder gut, und
WC ich über die Strasse Q1Ng, bedauerte ich 1ın melınem Herzen fast jeder-
IMNann, VON dem ich WU: dass DF noch ohne einen Heıland ebt

Zu (Ostern 837 nahm mich meın Vater mit ach Neuwied, ZUMM Besuch,
selbst e einen Bruder atte Miır wurde die Wahl gelassen, da ZU bleiben, oder
wieder mit nach hause gehen Beides wurde mIır schwer, 12| und da ich
wusste, dass mich meılne Mutltter nıcht SCINC wieder ortgehen lassen würde,
entschloss ich mich, bleiben, wodurch ich ihr aber viele Iränen soll VEeTUTI-
sacht en

Ich WAdrLr der einung, unter lauter Kinder (Gottes kommen, und da er
Gleichgesinnten ungestö dem Heiland en können, worüber ich mich aber
bald getäuscht fand Ich kam auf die Mädchens wohnen, und gleich, den
ersten 1ag, einer Stunde, da gerade keine Vorgesetzte da WAdIrl, trieben die
Mädchen (lauter ZUur Gemeine gehör1ge) sich VOT €e1 Spiegel stellend, 1e]
Leichtsinn: da eine derselben »Aber aAadchen abt schon VETSCSSCHL,
dass gestern Schw. (dıe Pflegerin) uns 9 WIT ollten uns 1Ur recht

nehmen, denn WIT bekämen Jjetzt eine steife Württembergerın auf dıie
Stube«; worauf eine andere erwıiederte: »Ja, und dır hat S1e gesag(t, du als die
Älteste sollst mıit gutem eispie vorangehen.«

Nun hatte ich SCHNUS, ch vermisste die Herzensfreundschaft, die WIT zuhause
hatten, WAar für mich verschlossen, und hatte viel Heiımweh, ich jedoch 1n
neinen Briefen nıchts erwähnte, da dieselben VOT dem Abschicken erst VOon
der egerin elesen wurden, er ich manches darın heuchelte Das Beten
habe ich aber el nicht verlernt. 1ef ich hinauf 1Ns Schlafsaalsgängel, sah
dort sehnsüchtig nach der Rıichtung woher ich gekommen WAr, und wünschte,
meıine ern wussten eIwas Von me1ınem Ergehen. och kann ich nıcht leugnen,
dass alle, Vorgesetzte und Mädchen gut mIır 5 und miıich freundlich
behandelten. Ich wurde bald 1NSs Mädchencor>? und 1mM Maı des darauf folgenden

Einteilung ın »Chöre«, d.h nach Alter und Geschlecht SsSOWwIle Lebensverhältnissen
vereinigte ruppen.



es 1Ns Schwesterncor, und 1m März arnach in dıe (Gjemeımne aufgenom-
In der Küche und Oekonomıie traten Schwestern dUS, da sollte ch 1Ur

lage lang aushelfen, da sıch aber nı1ıemand der Stelle fand, musste ich
bleiben DIie viele eıt. mal wöchentlich nachts / 1 hr aufstehen und
backen, 114| und Aln lag 1ın üche, en und Feldern arbeıten, wurde mir an

ang sehr schwer (be1 16 Thaler ohn 1m Jahr), Jedoch kam ich bald mıt
einer TCUu hinzugekommenen Schwester in eın vertrauliches Herzensverhältnis,
Was MIr bis dahın gefehlt hatte. Wır einfältig und vergnugt mnm Herrn,
beteten viel, und ıhlten die chwere Berufs nıcht mehr drückend

Als ich über Jahre in Neuwied Waäal, wollte ich auf unsch meıiner Eltern
Z.UT Confirmation meıliner Jüngsten Schwester einen Besuch zuhause machen:
dies wurde mir der vielen Arbeıt und we1l nıemand ZUT Aushülfe SC-
1910)001881501 werden sollte, abgeschlagen; arüber verstimmt wurde ch ege-
N gerufen, CHAW. Wınkler) welche mIr sa »Lusbet! Du sıehst ja VOCI-

stimmt AauS,; ohl darum weıl Du nıcht nachhause reisen darfst?« ch y Jal« Sıe
» Was Dır e1n, welsst Du nıcht, dass IDu Dienstschwester bıst und ıch ZUu

fügen hast?« und ich, mMIr woh bewusst, dass ich bis Jjetzt unverdrossen, aus

Le1ıbeskräften, Tag und aCcC gearbeıtet hatte 115] (wir hatten amals eine
91055C Bäckere1) dass ich LUr Sonntag nachmıttags VOIN D eıt hatte, meıne
Kleı1ider Iıcken, auch dass ich, besonders 1 Sommer viel als möglıch
verhindert WAr, die Versammlungen besuchen, (am Gründonnerstag IMNussten
WITr 1m Garten graben), miıich Jetzt recht ınterm 1TUC Ich weınte bıtter-
lıch, 21ing auf den en Adll neinen ©  ank, schlug meın Gesangbuch auf,
mIır der MIr eıt des Lebens wichtig gebliebene Vers ZUuU Gesicht kam. 5»Du le1-
test mich nach Deiınem Rat, der anders nıchts beschlossen hat, als Was mMIr SEe-
SCH bringet Geht’s gleich Zeıten wunderlıch, WEeI1SS ch dennoch, dass
urc ıch der Ausgang ohl gelınget. ach hartem Jaa auf rauher Bahn

nımmst Du mich einst ZUu Ehren d  5 mich Vor Deinem Thron erfreut Die
Krone der Gerechtigkeit Herr Jesu Christ! ch voll Begıer, wünsch ch
se1n, meln Gott be1 Dır!« 116|

844 rhielt ich einen Ruf als ehuliın des led Bruder Dobler auf dıe Miıs-
S10N ach Surinama®, den ich 1m Vertrauen auf des Durchhülfe annahm.
Den en Sept wurden WITr in Neuwıled durch Br (Gamba gef{raut; reisten am

darauffolgenden lag ach Zeist/ ab, und von da nach agen Aufentha 1n

Surinama Ndl Suriname Surinam, das damalige Holländisch Guayana.
Brüdergemeinort östliıch VOoNn Utrecht.



Begleitung der Besuch in Europa SCWESCHNCN Geschw Treu® nach Amster-
dam und Nuewediep”? WIT uns Bord eines Dreimasters begaben

Wır auf einen Raum eschränkt, In dem das Schiff A4usser Miılı-
tär-Arzt und 1zjler auch 65 Mann angeworbene Oldaten mıit sich führte,
welche 1 Schiffsraum untergebracht sıch aber den Tag über viel oben
auf dem Verdeck aufhielten; einıge Deutsche darunter, welche sprechen 11UT

Br reu T1auDnıs erhielt, hatten viel Heiımweh, und bereuten ıhren gethanen
chritt Sspät. K

In der Nordsee begegneten WIT einem selner Masten beraubten Schiff, wel-
ches die otflagge ehisst hatte. Ich sah 11UTr einen Mann und eine schwarz
gekleidete Dame, welche sehnsüchtig nach ausschaute. Der 1zl1er VOCI-

langte VON uNnseTeMN Capıtaen Matıler, den Verunglückten ZU helfen; STa dessen
aber segelte C schnell vorbel, unter dem Vorwand, s Öönne eın gekapertes
Schiff se1n, worauf zwıischen Kapıitän und Ofizier eın heftiger Wortwechsel
entstand. Diese arme Tau kam mIır ange nıcht dus dem Gemüth Auf der Reise

NIr die Gebete Br Ireus besonders für seline Kınder sehr wichtig. DIie
beiden Brüder hıelten abwechselnd in uUuNnseTEeN Räumen Morgensegen,
und lasen Sonntags eine Predigt, auch haben WIT oft

Wır ochen auf der see, da hiless 6S eines abends, esS g1bt Chalkar-
offeln ZUM Nachtessen, worüber sich alle Passaglere freuten, denn 111 Kost
WAar immer knapp; auch bekamen die eekranken, welche nıcht konnten,
nıe etwas Stärkendes ! 8

Als WITr eben be1 einbrechender aCcC in die Kajüte ZU Kssen uns begeben
wollten, erblickten WIT in ein1ger Entfernung ein euer. welches WIT für eın
brennendes Schiff hielten; der Capıtän l1ess Nessech und wurde mıiıt chrecken
gewahr, dass WIT VOT einer Sandbank !© rasch wurde Anker geworfen.
Das Feuer War ein In Surinam üblıcher Buschbrand

Am folgenden Morgen sahen WIT uns der Seeküste, alem gegenüber,
Geschw. Jacobs wohnten. Wır also der Mündung der Surinam!! -

Wılhelm Ireu WAar Präses der Brüdergemeine In Surinam Von 1839 bıs 1846
Dieser dl der Küste VorT Amsterdam ist iıdentisch mıt Nieuwedijk

(»Neudeich«) heißt heute IJmuiden.
Auf Holländisch hıeß die gesamte nıt Mangrovewäldern bewachsene üste VvVon

Surinam: modderige Zeekust; VOT der Küste lag die Modder Bank. Es handelt sıch
Anschwemmungen der großen Flüsse, VorT allem des Amazonas-Stroms, die sıch In
diesem Küstenbereich abgelagert a1aben

Ndl Surinamerivier, einer der bedeutendsten Flüsse, der für das Land namengebend
WAÄrT. Die Flüsse des Schwemmlandgebietes der üste, das ın der Regenzeıt bis km



beigefahren, und mussten, 1eselbe erreichen, bel ungünstigem Wınd
J1age lang in QroSSCI Hıtze zurück kreuzen, unNnserer Langeweıle und ZUIN

chaden uNnseres gelzigen Capıtäns, welcher, wWwIe INnan glaubte, dus Ge1z dem
verunglückten Schiftf nıcht gekommen Wl (1

ach eliner eefahrt VON Wochen angten WIT oglücklıch In Paramaribo!?
Br. a  ıng WAar uns In einem kleinen oot entgegengefahren. Am Landungs-
platz begrüsste uns eıne STOSSC bunte Menschenmenge, welche uns Ins Mis-
s1ionshaus geleıtete, uns die Missionsgeschwister 1mM Speisesaal ewill-
kommneten, und dem Herrn eın allgemeıner Dank für seine gnädiıge ewah-

dargebrac wurde. ährend WIT dıe OC 1mM alten sogenannten
Schneiderhaus wohnten, l1ess uns Bruder Tank !> (Vorsteher ın einem einstök-
kıgen Gebäude!+, zwıschen der Kırche und der Vorsteher-Wohnung, eine Woh-
NUuNng zurecht machen, dıe aber tief lag, dass In der Regenzeıt dıe jele 1n der
Schlafstube ass WAr, weıl s1e 1m W asser lag, dıe Bretter der Seıtenwände Wäa-

ren chlecht angepasst, das Nan vielen tellen dıe and durchstecken
konnte, später, nach uns wurde eın 06 daraufgebaut, und ur oben bewohnt:
6S hatte vorher Wäschetrocknen und eiıner Leichenkammer für UNseTe

eger edient. 120] nsere SanzZeCh bestanden dus einem 1SC. vier
ühlen, einer alten Comode und Z7WEe1 Bettstellen. Da WIT uUunNnstTe achen nıcht
auspacken konnten, baten WIT einen Schrank für uUNseTEC Kleıder, (dıe Ge-
schwister alle gut mıiıt Ööbeln versehen), da sagte Br Tank »Schwester
Dobler, komm mıt, ich will Dır zeıgen, ich meılıne Kleıider habe.« Ich 21NgZ
mıt ihm Er ZUS selne Comode-Schubfächer auf, und zeigte Nr seinen einzigen
Sonntags-Anzug, Hose, este und raCc. einen chrank hatte SE nıcht, auch
ausser Leibwäsche keine Kleıder, we1l ©1 Sie immer bald wegschenkte, und
me1lst CUu«c trug; eine Bettstelle hatte auch nicht, (er WAar se1t kurzem ıtwer),
sondern se1ine atraze lag auf der Erde Dıiele) nach Negerart »SO,« e Q,
SO gehö sich’s für Missionare«. (Er WAar e1in reicher dänischer Ministersohn,
1m Schloss, auf dem Berg geboren). Er liess dann aber och VON einer Kıste aus

landeinwärts überschwemmt ist, bilden eigene Flußsysteme, dıe Zum Meer hın entwäs-
SCIN, nıcht ZUm Orinoko der Amazonas.

Paramarıbo, bedeutende Stadt, in ınken Uter des Surinamerivier kım landein-
wärts gelegen, heutige Hauptstadt, iın der rund “0% der Gesamtbevölkerung des Landes
leben.
13 Der orweger Nıels ÖOtto ank (1800—-1864) War S Vorsteher, d.h
Verwaltungsleıter, der Herrnhuter Arbeıt in Surinam. Er wurde bekannt durch seine
Kritik an der Sklaverel.

In Surınam Stadt- WwWIe Plantagengebäude Holzhäuser.
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dem Missionsladen eın chränkchen für uns zusammennageln und STau anstre1-
chen. Ich hatte äsche auszubessern und mich dann seliner bes Gunst C1-

freuen, 21 indem Sr Nr manches VOIl seiner sel Tau chenkte Oft hiess er

miıch mıtkommen, W: i® Kranke besuchte; oft In der grössten Hıtze: ich,
1mM Schweiss gebadet, kaum gleichen chrr mıiıt ıhm halten konnte, denn Wr

eın QTOSSCI Mann, und STeiSs 1m Rennen.
Ohngefähr Jahre wohnten WIT in diesem Haus, während welcher eıt WIT

manches erlebten, ich 1er 11UTr ein1ges erzählen wiıll Den September
845 wurde erstes ind geboren, welches C Br. JIreu, der zugleıc.
Patenstelle übernahm, getauft und den amen ugus rhielt 7 der eıt War

viel Krankheıt unter den Geschwistern, auch Schw. artmann, welcher ich 1in
der Haushaltung half, am Fıeber, und da nıemand SONS konnte, besorgte
ich die gemeinschaftliche 116 und Haushaltung; fast 1n jedem uUuNseCcICcI Mis-
s1ionshäuser Jag jemand Von Geschwistern kra;  z Ich o1ng in der Sonnenhitze
Von Haus Haus, 11l miıich nach dem eiiınden und den Bedürfnıssen jedes
Einzelnen erkundıgen, und bekam denn auch Fieber 22 Nun WAäarLr mir aber
nıicht zumuthe, wI1e rüher, WeNnNn ich m Schwesternhaus einmal unwohl wurde,
wobel MIr der Gedanke kam, 6S könnte dıes der Anfang ZU einer Krankheıt Se1IN,
die möglicherweıse meın Ende herbeiführen könnte, worüber iıch anfıng, miıch
schon ZUIN Voraus freuen: sondern, be1 dem Gedanken, ich bın noch Wöch-
ner1n, und WeT WEeI1SS, ob das Fıeber nıcht einen schlimmen Verlauf nımmt, und
vielleicht Sal meın Ende herbeı1iführt, bekam ich mehr Angst als Freudigkeit,
denn ich fühlte miıich unvorbereıtet, und meın Herz hıng Mann und Kınd;
doch der Herr segnete dıe angewandten ittel, dass ich in wen12g agen
wıieder gesun WAäl.

Bald wurde auch Präses, Br reu krank, dem WIT mıt vieler 1e
hıngen, und 21ng er Leidwesen, ach kurzer ankheıt 1n dıe ew1ige u
ein; OT: WAar ein unermüdeter treuer ec des Herrn. Nachts übersetzte : das
Neue JTestament 1Ns Negerenglische!>, und rachte ein ordentliches esang-
buch zustande, und J1ags über Wr STteis eifrıg beschäftigt 123| mıiıt predigen,

15 Als Negerenglısch English«, Sranang, wird der ursprünglıch Von den
Kreolen gesprochene Dıalekt bezeichnet, der sıch ur lingua franca in Surinam entwik-
kelte und neben Holländisch als der offiziellen Sprache des Landes weıt verbreıtet ist;
besteht us einem Gemisch VOonNn Wörtern holländıscher, englischer und portugliesischer
Herkunft; seine Grammatık kennzeichnet ıhn als echte Kreolsprache. Sıe Wäarlr allgemeın
gebräuchlich; ist aus en Aufzeichnungen Zz.u erschließen, daß auch die Kınder der
Autorin diese Kreolsprache verwendeten, S16 Iso dort auch in den Famılıen der Herrn-
ıuter üblich WAäl, zumal die entsprechenden Kindermädchen s1e gebrauchten.
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Unterricht, Conferenzen, Krankenbesuchen us  = und WAar Schullehrer. Ich Wr

be1 vielen Sterbebetten, aber ein Erbauliches auf solche Weise habe ich doch
nıcht erlebt; nıcht NUr, dass viel für die Miss1onare, die Negergemeine nd
seine Angehörigen betete, sondern, Pr WAäar auch ein1gemal entzückt, und erzähl-

erirlıche ınge, die gesehen und gehö ätte Die Colonıe Wr in
Trauer, und der eichenzug wollte keıin Ende nehmen.

Da neben der Missionsarbeit meınem selıgen Mann die el einer
3“  achere1ı und Lederhande übertragen WAr, CT aber oft auf Missi0onsreisen
WAr, besorgte ich den Lederhandel, half 1n der Haushaltung, hatte meıinen
Krankendistrikt besorgen, beım Abendmahls-Sprechen el nehmen, und
SONS och mehrere kleine emter besorgen, überstieg 6S fast meılne
Kräfte; und als ich auch och VOINN einer bösen Augenkrankheı eiallen wurde,
24| welche auch meıne Kınder und viele andere hatten, während meın Mann
selten zuhause WAdrl, habe ich das chlaien fast verlernt, und da Nır durch die
Unerfahrenheit der Frau des derzeitigen Vorstehers nıchts abgenommen,
sondern och mehr dazu zugemuthet wurde, schwächte ich mnmeılne och sehr
schwachen ugen noch mehr urc vieles Weıinen; auch hatte ich viel orge un

meılınen lıeben Mann. Es WAar noch klaven Zeıt: die 1ssıon hatte auch 1Ur

klaven ZUE eit; andere nıcht Zzu bekommen:; 11UM hätte meln Mannn Zu

seinen Missionsreisen ach der Suriname!®©, Saramacca!/, Batavıa (Etablisse-
ment)!8, Para!?, Comerogne und Buschland?20 immer wenigsten gesunde
Bootsneger nötig gehabt, einen Steuern, und Rudern! damals Wa-

L die Touren och lang, we!1l nmanche Plantagen noch nıcht für’s Evangelıum
geöffnet, auch AusSssetT Charlottenburg und Salem och keine Aussenposten an
legt CN, urstel en Jacobs WAar bereıts eingegangen; Rust Werk22 erst

16 Gebiet Al Surinamerivier.
Gebiet am SaramaccarıvIler.

18 Auch Batavı genannt. Sıedlung, der Einmündung des Bataviakreek auf der rech-
ten Seıite des Coppenamerivier gelegen; dorthin wurde die 1791 gegründete eprösen-
station O0O0TrZ0rg 1823 verlegt.
19 Plantage Para, 111 rechten Utfer des mıiıttleren Suriınamer1ivier gelegen; der Pararıvier
oder Parakreek ist eın Iınker Nebenfluß des Surinamerivier.
20 Landeimwiärts 1egende Urwaldgebiete ın Boven-Suriname (Ober-Surinam), Lebens-
1aUM der 10224 Buschneger: holl bosnegers, deren Missıonierung durch dıe Herrnhuter
1765 begonnen Iı

Hauptverkehrswege in Surinam dıe Flüsse und Kanäle; Haupttransportmuittel
Wr das Balsaboot 00 us dem leichten Balsa-Holz), das gerudert wurde.

Im Mündungsbereich des Suriname Rıvier an rechten Uter des Commew1jne Rıvier
gelegen.
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gefangen. eger wurden ıhm auf seıne Beschwerde hın auch versprochen,
25| STa dessen am T aber nach WwWIe VOT Steis 1L1UTLE Theil 1C.
eger mıit ansteckenden Krankheıten VON Beekhuizen“?, die ZUu keiner anderen
e1 ähıg Dem einen die en halb abgefault, einem andern
die Fingerspitzen, und wieder andere hatten’s versteckt un hren Kleidern;
dazu WAar 6S ohl bekannt, dass S1e sıch manchmal auf seine ootsmatraze leg-
ten, aus seiner Wasserkanne tranken, u.> s1e hatten ihn zugleich auf den
P] 24 bedienen. So kam 6S denn oft, dass CT, nachdem OTr angestrengt den Tag
über gepredi1 und gesprochen hatte, WC 61 dann des abends nassgeschwiıtzt
sıch ZUr Weiıterreise anschickte, erst die eger ZUSsammmen olen und dann selbst
rudern oder teuern musste, Was für dıe Gesundheit auf den nNaC  iıchen Aus-
dünstungen auf dem Fluss sehr schädlıch WATr,; Aadurc bekam BT häufig nıchts
C als seine Brodzwiebacke und Schinken, die CT be1 sıch hatte. Hr hatte

keine rdnung 1mM Schlafen und Essen und WAar eın under, dass nıcht
noch öfter krank nach Hause kam. 126|

In Wohnung alle möglıchen Tierchen vertrefen, Adusser den
lästıgen Muskitten?>, Mombiren2® und Zicken?2/ auch Skorpione, Tausen:  el-
ne28 Kreuzspinnen und andere Sanz QrOSSC, auch chlangen und Kakerlaken
ohne Zahl Unsere 1e1ie hatte manche Astlöcher, da kam 65 dann zuweınlen VOT,
dass die kleinen, 9anz gefä  ichen, braungefleckten ouroekoekoe-sneeki
achtaubenschlangen), welche iıhre ester darunter hatten, heraufkrochen:
einmal SdSsSs ich abends 1n der Dämmerung striıcken, da plötzlıch wiıickelte sıich
etwas langes, kaltes um me1linen lossen Arm; der Dunkelheit konnte ich
6S nıcht erkennen, ich schleuderte 6S ab, und 1ef davon. Eınmal, 6S WAar an

einem Ostermontag, ahm ich aus einem nıt einem Deckel versehenen Örb-
chen, welches hınter nelner Bettstelle stand, Kınderwäsche heraus, um S1e e1IN-
zuweichen, da 1e MIr eın olches Thierchen der and hängen; ich dachte,
6S Se1 eiıne VonNn den STOSSCH Eıdechsen, sah aber gleich dıie Flecken, und chleu-
derte 6c5 mıt einem eı unters ett Eın Bruder Tank, der gerade vorbei kam,
tötete sS1e und trug S1e hınaus. 27 1C weiıt davon, auf der hinteren Ireppe

Speisesaal SdSS$S der kleine Joh. pre neben ihm eıne solche ouroekoekoe

23 Ndl »Bachhausen«, Name eines rtes 1im Hafenvierte]l VOIN Paramarıbo I Surıname
Rıvier.
24 Plantagen.

Mosquıitos, Stechmücken.
26 Mombiren: ndl mompelen murmeln: summende Insekten.

Zecken.
T Tausendfüßler.
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chlange zusammengerollt, er wollte mıt ıhr spielen, und während ch ihn
chnell WCRZ0O2, WAar S1e in ihr Loch gekrochen. Der 15S VON dieser kleinen SOTr-

ist gefährlıch, das 11an 1n einer Stunde tot ist
Was mır dus Jener eıt besonders erinnerlich geblieben ist, ist eın Besuch,

welchen ich auf Rust Werk beı Geschw. Wünsche machte, da sah ich
erstenmal die unbarmherzige Behandlung der Negersklaven. Wır gingen abends
spät der Nachbarsplantage vorbel, während dıe eger Von der Feldarbeit
kommend, sıch 1n Begleitung des Bastian?? (Treıbers) VOT dem Haus des Ver-
walters sıch versammelten. le diejen1gen Männer und Frauen, welche ihr
vorgeschriebenes Mass e1 nıcht ertig bekommen hatten, und das dıie
meısten, wurden eINs U:  Nn andere uUrc. Bastians, auf jeder Seıte stand einer,
auf blossen Örper durchgepeiltscht, 128| dass das Blut herunterlief. Schreien
durften s1e nıcht, bekamen s1e noch mehr jebe, sondern mussten, WIeE
immer und überall übliıch, »eran tangı masra!'« (grossen Dank, Herr) nach
jedem 1eb Die Geschöpfe sahen Aaus wıe eın Ger1ppe, denn S1e hatten
fast nıiıchts C  9 65 War lange eıt SroSSC Hıtze und Miıswachs SCWESCHHI,
daher SIe Samstags keine Austheilung VON Nahrungsmuitteln für die oche be-
kamen, und doch Jag für Jag dıe Voel vVvon ıhnen verlangt wurde. er
diesen Anblıck wurde mir fast O  Äächtig; da 11Nan MIr: »Ja, das ist eInN-
mal nıcht anders hier Zu Land: wer seine Arbeıt nıcht ertig macht, bekommt
Strafe, das gewohnt werden.«

Den September 847 chenkte uns der Herr unser 2tes öhnchen, wel-
ches meın Mann be1ı der auie ın inbrünstigem dem Herrn se1in Herz
egte Er rhielt die Namen 21e0dor ohannes 129]

Im Jahre 848 wurden WITr Von der nach Charlottenburg Ver‘  5
selbst meln Mann nıt Br Jansa die des dortigen Dıiıstrikts mıit
Wort und Sakrament bedienen hatte Nur ein1ge mal reiste ich mıt meılnen
Ööhnen mıt, da hatte ch denn auf einer antage der Perica® V be1 der autie
der Erstlinge beı erwachsenen Negerinnen ate ZUu stehen, weıl ın jener Ge-
gend noch keine Getaufte

Den 13 Oktober 849 chenkte uns der Herr eın kleines Mädchen, welches
in der au{ife die Namen Wılhelmine Auguste rhielt

Im Aprıil 850) wurden WIT ın die zurückberufen, un VOIN da aus nach

Bäsı (Saramaka-Bosnegers-Dialekt) OSS einer Arbeıtsgruppe d| der Küste; (viel-
eicht abgeleıtet vVon Bastäo pO heilıger Stock ZUm Geılisteraustreiben).

Pericarivier, inker Nebenfluß des Cotticarıivier.



der Saramacca, auf dıe Regierungsplantage Cath Sophia?' zıehen, und den
dortigen Dıstrıkt Zu bedienen, d.h die Station selbst, dıe obere und untere Sa-

Plantagen und das Etablissement Batavıa Aall der Copename*?2, die
Boersia oder Lazaruskranken®® wohnten. 30] Von der nolländıschen Regilerung
WAarTr den (jouverneur die Weıisung5dass aselbs eine Kırche gebaut
und eın Miss1ionar angestellt werden soll, dies WUS: aber der Administrator
Humphries (ein Irländer) verhindern, dass WIFr wlieder mehrere Jahre ın der

wohnten, VON aus meın Mannn seine früheren Reisen wieder fort-
setzte, und dazwıischen A der Miss1ıonsarbeit in der theilnahm

Ich na dUuS, w nötıg WAar be1l Geschwistern, beim prechen, Krankenbe-
such, Sonntagsschule, uU.5.W. Wır wohnten m CKhaus über dem aden:; uns

gegenüber wohnte Herr G1s1us, eın akler, Jjetzt ist das Haus, Hof und Seıliten-
gebäude Miss1ıonse1igenthum. Da konnten WIT jeden ontag die Peıtsche nallen
hören, WEeNn der Herr seine Sklaviınnen, welche ıhm in VE  CI OC
durch ıhren Kuchenverkau auf der Strasse nıcht Geld verdient hatten,
peıtschen less. Da ga auch DTOSSC Bakroe-Geschichten*“ welche Zu erzäh-
en weiıt führen würde. L

Unsere kleine Wılhelmine Wr eın braves tilles ınd ach kurzer, aber
schwerer Krankheiıt, eDer- und ehirnhautentzündung, nahm s1e der Herr am
10 August S50 in einem er VonNn 10 Monaten weniger agen sıch in
se1n himmlisches Reich, worüber ich miıich be1 allem Trennungsschmerz Ooch
sehr freute. 1e]1 schwerer wurde NIr der Schlie Von unseTEeIN kleinen August,
welchen WITr m darauffolgenden Jahr, IN Julı 85);1 auf das Schiff egleıte-
ten, iıhn Erzıehung nach Klein-Welka®> schicken. Er reiste mıt dem
verwıtweten Bruder Räthling, dessen Sohn August, Wılh Döhrmann und Marıa
Vetter.

Das Jahr 851 WAar eın besonders schweres ur uUuNnseTEC Mission, indem
viele Miss1onsgeschwister starben. Es wurde allgemeın gemissbilligt,
dass gleich ang der Krankheit dıe Conferenz den Brüdern, welche In
Hospital besuchen und nn Versammlung Zu halten hatte, verboten,

Catharina Sophia, aın ınken Ufter des Unterlaufs des Saramaccarıviıer gelegene
Plantage, die 1790 gegründet worden War (nach der Ehefrau Bake des Gouverneurs
Friderici benannt).

Coppenamerivier.
Lazaru. gilt als Patron der Aussätzigen; sınd hier dıe Leprakranken gemeint,

deren sıch die Herrnhuter besonders angeNOMMEN 1aben.
3 bakker1] holl.) =Bäckerel, also Geschichten AuUS der Bäckerel.

Kleinwelka, Brüdergemeinort 1n der Lausıitz, nördlıch on Bautzen.
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während der Dauer des gelben Fiebers?© dorthin gehen. 132] Dies machten
sich die Jesutten-Priester Nutze, S1e besuchten alle anken und tauften die
Nichtkatholiken, darunter auch europälische Oldaten und Matrosen, um, W
dieselben 1mM terben agen, und keiner VOI den Priestern bekam das gC Fie-
ber; während be1 uns einer ach dem anderen daran starb uc die anken
Miss1onsgeschwister ollten WITFr niıcht besuchen. Die ege bes der led Brüder
unc. onn1g, Lehmann und Kıisslöffe] wurde alleın einer Nationalgehülfin? ,
der Mulatin>® Philıpine, überlassen; diese Krankheiten bekamen melst Furcht-

auch jJunge 1L;eUfe: die och europäisches Blut hatten, und Kınder Von
en

Den en August 851 chenkte uns der Herr e1in gesundes, kräftiges SÖöhn-
chen, 6S wurde Friedrich Wilhelm getauft. Gleich nach der Taufe kamen ein1ge
Negerinnen Zu mIr, und erzählten, der Lehrimann®? na sehr für sSe1Nn 1N!
gebetet, dass SE esorgt habe, der Heıiland WO ıhm, WE E 6S für nötıg ände,
heber eıne schwere ankheit auferlegen, als iıhn den breıten Weg wandeln
lassen, 831 damıt seine eei1e gereite werde.

demselben Tag, dem 6ten September, egte sich RN w w Theodor gelben
Fieber, welches eftig auftrat, dass zuletzt, nachdem ıhn der Arzt wıieder-
20 aufgegeben hatte, alle Todeszeichen ekam, auf welche alle Andern, bes
4-jährige Kınder, auch ohannes anke, starben. Diese Zeıichen n3 schwar-
A Erbrechen, schwarzer Stuhlgang und schwarze Flecken um die Ellenbogen.
Doch, der Herr segnefe dıe zuletzt angewandten hom.40 ıttel; (das viele B
lomel*! wurde ausgeschüttet, welches die Arzte in SrOSSCI enge gaben) br
chlıef wieder ersten mal, und mıit der Besserung 21Ng 6S rasch vorwärts,
ZU1 SrosSsScCHh Erstaunen des Arztes und un  Dl Freude und ank den
Herrn.

Theodor hatte den festen Glauben, dass der Heıland erhört, weshalb Cr

viel vorgebetet und en wollte, und in den etzten agen der
Krämpfe Vhörten S1e Jedesma ange auf, als ich be1 iıhm betete oder Sang, 134]

36 Auch Schwarzes Erbrechen oder Dschungelfieber genannte, Von Viren hervorgeru-
fene und Von Mücken übertragene Infektionskrankheit der feuchtheißen Tropengebiete.

Interessant ist in diesem Falle der Begriff ynatıonal«, der sıch hier als »einheimısch«
ausdeuten 1äßt
38 Mulatte Mischling zwıischen » Werben« und »Schwarzen«, Nachkommen der aus
Afrıka importierten Sklaven

Auch leriman; STANANZ Bezeichnung ur en »Lehrer«, den Missıionar.
40 Homöopathisch.

alomel, Quecksilberchlorid, besonders 1n der Medizın verwendet.
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und kehrten gleich wıleder, sobald ich mich zurückgezogen hatte Auf des Arz-
tes Befehl usste CT, mıiıt einem doppelten Bettuch zugedeckt, Tag und
Nacht 1m urchzug lıegen; Ho dıesen Nachtzug ZO2 ch mir auch eine rkäl-
(ung (als W Ööchnerın) und am Fıeber Vor dem Arzt, dessen Masse Calo-
mel ich fürchtete, liess ich miıch nıcht sehen, und der Herr gab eınen egen,
dass das Fıeber nachlıiess, auf ein1ıge hom. Mıttel

Später einmal brachten die eger meınen Mann nachts U1l krank Von
einer Reıise nach Hause. Er hatfe Fieber und die rote Ruhr*2 sehr stark Hr WAar
nachts In selner Hängematte 1mM Durchzug elegen und 6S hatte auf iıhn eregnet.
Dıe Brüder eizten MIır stark Z  n ich SO eiligst den Arzt rufen lassen, denn,
meınte Bruder Wullschlegel®>, »bel solchem Blutverlus kann CT nıcht ange
mehr eben., und Du kannst CS dann nıcht ve  en, WenNn Du iıhn ohne s  i
sterben ÄSSt«. Da meın Mann kurz »Bıtte verschont mıch mit dem Arzt;
L3 ist die ankheit Tode, dann sterbe ich leichter ohne das viele Calo-
mel; und ist S1e Aufkommen, dann werde ich be1 hom. Miıtteln Schneller
wieder gesund.« Dies beruhigte mich; da meiınte Br. Wullschlegel: »Na, Wenn
der wıieder gesund wird, dann ekomme ich auch Glauben die Homoepa-
thıe.« Bruder Brauer hatte sıch auch In denselben agen der uhrel
gelegt, und Z,Wi 1ın viel schwächerem Grad; und als meın Mannn VOoNn selner
ersten P1l.-Reise gesun! wıieder zurückkehrte, WAar noch bettlegerig und
ekam immer och Besuche VOIN Arzt

854 den en Januar chenkte uns der Herr eın äbleın, während meın
Mann auf Reisen Wr Es rhielt in der hl autie den Namen Herrmann.

Den 31 Maı 854 brachten WIT Theodor auf’s Schiff, auf dem E In
Begleitung der Geschw. auC mıit ihrer Caroline, Bruder Döhrmann, Carl
Glöckler und Jul Höppner 36] nach kuropa ZULr. Erzıiehung eisen sollte

Das WAar wieder eın schwerer schied; WIT eiılten, uns VOon ıhm trennen,
und begaben uns schnell Schiffsleiter, während die en sıch och
krampfhaft iıhre ern anklammerten, und herzzerreissend flehten »X
18 Eltern! Verstosst miıch doch nıcht! chıckt miıch nıcht fort! behaltet mich
och be]l uC Ich wiıll geWIlSS immer recht gehorsam und artıg sein!« WÄäÄh-
renddessen wurden schon dıe Anker gelichtet, WIT kletterten rasch 1n 1Nser
kleines Fahrzeug hinunter, das schon stark hın- und her schaukelte, da hörten
WIT Theodor schreien, sahen auch seinen Kopf über Bord hängen, und
WAar dann gleich verschwunden. Später hörten WIF, wollte uns nach, über Bord
springen, wurde aber schnell WECBLCZOLCH und iın die Kajüte hinunter T  n

4°) Dysentherie.
43 Heinrich Rudolph Wullschlägel War Präses Von 1849 bis 1855
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Oh, solche Szenen Ssınd schrecklich, sS1e en einen langen achklang, und
schne1i1den bıs ın die eeie

1C ange arnach SasSssenmn WIT eines Nachmittags um 1mM Speisesaal
beim Miıttagessen, als eın heftiges Gewıitter 1mM Anzug WATrT. 3A Um nıcht den
darauffolgenden tropischen egen abwarten müssen, eilte ich mıiıt meınem
Teller 1n der and ach Hause, meılınen Kındern Eben angekommen, schlug
der 1TZ gerade ber uns ein. Es War eine plötzliche furchtbare Erschütterung
miıt Krachen und Klırren, ich ne1gte mich 1SC. haltend Seıte, und meın
kleiner Wiılhelm, welcher seinem Tischchen stand, sank auf se1in Stühlchen
zurück, dann sagte »Mama! elpıman ben skrek1 m1, ben kılı
M1«, » Mutter! Der 1e Heıiland hat erschreckt mich, aber CT nıcht hat getÖ-
tet mich«. Nun wollte ich die 2te Ireppe hınauf, um nachzusehen, wurde aber
der starke Schwefeldunst schon auf der 2ten Stufe zurückgedrückt. Es Wr eın
kalter Schlag; der 1{7 oben dem ra entlang, zersplıtterte eine ach-
IT und eine Za chiefern: VOoONn da über unseren immerplatz,
eger betäubt umfielen, 13 da queCr über die Strasse in ein Haus, Ireppe auf
und ab, und zerschlug eine, unter der hinteren Hausthüre stehende Götzenprie-
ster1in. Derweile kamen die Brüder VON Tische d  5 jeder mıiıt einem Scheuerlap-
pCn ın der Hand, die Niederlage, 1n welche der egen geström Wal, vVvon
ıhrem Wasserbad befreien

ährend dieser eıt unseTrTes ohnens in Paramarıbo machte ich eine traurı-
C Entdeckung, WO mir eine Negermn manchen Fıngerzeig gab Die
me1lsten Kıiınderwärterinnen trieben die Sünden Sodoms paarweise mıiıt-
einander**: dies näher ZU schildern pass hiıer niıcht, ist aber schrecklıch und
widernatürlich, ich selbst habe einmal des Nachts ZWE]1 be1 iıhrer Schandtat C1'-

tappt; SONS nehmen sS1e auch den Tag dazu. Selbstverständliıch WAar ich in
Angst meılne Kınder, während me1ılner Abwesenheıt EKs 1st nıcht eıcht, seine
Kinder in olchen Händen wılissen und treibt 1Ns ehrmals hatte ich
dieser aC) Wärterinnenwechsel; aber celbst diejenigen, 139] welche als
gute Kirchkinder angesehen9 nıcht fre1i davon, denn diese un!
ging in der SanNzZeCN dem weıblichen Geschlech: sehr 1mM Schwunge;
s1e 6S takroe matti, hässliche Freundschaft avon 1issten die
Männer gelegentliıch viel erzählen, denn CS gab häufig Veranlassung
Schlägereien zwıischen Mann und TrTau

855 wurde ndlıch der strenge Befehl der holländischen egjıerung den
Gouverneur Admıinıistrator Omphriıs, ausgeführt, Kirche und Wohnung für
den ehrer auf der Regierungsplantage Cath op  a erbauen; und schon ehe

44 Lesbische Liebe
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es ertig WATr, bekamen WIT dıie e1sung, dorthin abzureisen, WIT mıiıt NSC-
1TCeM Kındern, Wılhelm und Julı 855 ankamen. PE Julı s
wurde dıie Kırche feierlich eingeweiht. Unsere Kırche und ohnung standen
miıtten auf dem Zuckerfeld*>, da gab 065 gleich Von ang viel eit, bis
Wege, egerwohnungen, üche, (järten us  z angelegt el hatten WITr
$() Kiıinder in der Schule Von E a ahren, |40] und keinen Schullehrer Dıe
Brüder erwarteten Von der eglerung, SIEe würde uns einen Schullehrer ZUT

geben, und diese wlieder überlıessen dies den Brüdern, und somıit lıeben WIT 10
ahre lang, während unseres dort ohnens ohne ülfe, obgleic WIT damals die
grösste Schule hatten. Meın Mann WAar viel auf Reisen. Die kurze Zeıt, welche
e Zuhause verbrachte, ätte CT mögen viele an und Öpfe aben, da sollte

ubera mıt Rat und Tat beispringen, dass ich miıch 11UTr oft 1M tillen
derte, wIıe CT 6S aushielt, denn auch auf den abentheuerlichen Bootsreisen, ıIn
diesem Dıistrikt Land und See hatte CT schwere Strapazen und viele Unan-
nehmlıchkeiten durchzumachen, WOZU auch gehörte, dass der auf dem
Etablissement Batavıa wohnende Jesulten Priester Donders alle Mühe tat,
wenn’s ıhm nıcht anders gelingen wollte, uUuNnseTe armen Kirchleute dort, WEeNn

S1e gerade 1n Not und Verlassenhe1$ umm viel Geld 1n seine Kırche über-
zuzıehen, Wäas iıhm häufig gelang Um die Heıden kümmerte er sıch nıcht, SON-
dern 1Ur protestantische eger. uch mir WAar reichlich Gelegenheit gebo-
ten.  9 41] meıne körperlichen und gelstigen Kräfte anzustrengen, 1n dem
gesunden erschlaffenden ıma, besonders, W meılne alten Dienstleute fıe-
berkrank$Wäas häufig vorkam. Da musste ich Köchıin, Wäscherin, äcke-
rın, Kındermädchen und Schullehrer zugle1ic spielen, und Wr oft angegriıffen
ZUum Liegenbleiben, besonders W auch noch die Kınder unwohl

In der Tagesschule die Kınder 1ın 425 Klassen eingeteilt; diese alle 1n
Ordnung halten, WAar oft nıcht leicht. In der Sonntagsschule O5
Personen, ZU Teil alte abgestumpfte Leute, die aber noch lesen lernen wollten,
und ach der Abendversammlung Von B jJunge eger, welche erst lesen,
später auch Rechnen und chreıiben lernten. uC Gesangvereine iıldeten sıch
nach und nach.

1856 den 11 Oktober chenkte uns der Herr eın kleines Töchterlein, wäh-
end eines Besuchs 1n der In der auilie 42] rhielt 6S den Namen
1se Friederike

45 Hıer zeıgt sıch deutlich, wıe die Siedlungen 1im Bereich der Zuckerrohrfifelder ent-
standen bzw. erweıtert wurden. Zuckerrohrfelder waren Ja bereits gerodeter Busch oder
Urwald und daher günstigeres Bauland.



Bald nach unNnseTrer Rückkehr nach Cath Sophıa nahm der Herr nach SallZ
kurzer Krankheıiıt bald ‚Jährıges Ööhnleın ZUuU sich, worüber ich miıich
1m tıllen mehr freute als betrübte. lags ZUVOT Sass er miıt seinem Bruder Wiıl-
helm spielen und singend draussen 1ın der Galerı1e, jeder SdSsSs$S 1n einem 9TOSSCH
Palmblatt, (einem Kınderboot ähnlich), miıt zleinen Rudern 1n dıe Luft ern!
S1e SANSCH die negerenglische Arıe »Na fes1 da glor1troon«. Das sagte i
»Neın, ruder, nıcht den Vers, WITFr wollen sıngen Gloria, Gloria! tien doezend
MOL pikien de [AN, Dem SINZI gloria!« (d.h. zehn tausend schöne Kınder dort
sind, S1e sıngen glorla.) Br Salıs miıt heller Stimme. In der aC un

am Krämpfe, und verschied nachmıittags ach Geschw. Van
Kalker46 gerade ZUM Besuch be1 uns

Hıer WIT auch mıt allerle1 lästıgen Insekten und TIieren eplagt; beson-
ders viel Zicken hatten WIT uUuNnseTrTeN Kındern fast äglıch unter den Nägeln der
en herauszubohren, Was immer eın ]Jämmerliches Geschre1 verursachte; 143 |
auch VOINl verschiedenen en Schlangen WITr belästigt, sınd aber urch
(Gjottes nädıge ewahrung nıe gebissen worden. Unter dem Wohnhaus, wel-
ches auf auter hohen Pfosten stand, hatten WITr iINSCIC Vorratskammern, und
SONS allerle1 Gebälk, Bretter und dgl Die leinen bösen Schlangen krochen
gelegentlich AdUuS den Bıerkannen, WeNnNn S1e geschweift werden ollten NB47
ıer hatten WITFr nıcht, sondern WIT kochten Hopfen mnıt Zucker, ohne Malz, weıl
letzteres dort uer wurde: dıes wurde ın die Kannen gefüllt, 1er genannt.

Dıie Wasserschlangen hausten SCINC hınter den Indianer-Trinkwassertöpfen,
hinter Fleisch-, Butter- und Hering-Fässern, und die grossch Aboma*®, VOoOrT der
sıch dıie eger besonders fürchten, kamen in die Gärten, Hühnersta und unters
Haus. Eınmal kam ı11Nnelim Aaus der üche, (dort stehen alle Küchen eın
uC| VOIINN ohnhaus ab), da kam eın SOIC rles1ges 1er dus dem Zuckerfeld
heraus, |44| ıhm nachgesetzt ber den Weg Wır schrien Von oben herunter:
e  S  5 spring auf die Ireppe, eine Aboma dır nach!« und eben hatte OF

die untersten tufen erreicht, da S1e unter seinen Füssen WCR, Urc. das
Lattengıtter unters Haus. Einmal hatte uns eine solche eın paar türkısche Enten
verschluckt, und egte sıch neben unNnseTrenN A.B.®?, welcher auf den ana. gebaut
WATr, alls Wasser, da rief meın Mann dıe Chinesen, welche in ein1ger Entfernung
eın STOSSCH Haus bewohnten. Die kamen denn eılends, schossen S1e LOL,

46 Theophıil Christian Von Calker Wr Präses von 1855 bıs 1868
47 Notabene.
48 Name, den die Eingeborenen Guayanas jeder großen Schlange geben, evt  — 03aS
Q1gas; etztere sınd dunkelgelb und ı1aben dunkle Streifen ufem Rücken.
49 Aboaort.
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schleppten s1e VOT iıhr Haus; S1e duSsgCNOMNMUNCNHN un gewaschen wurde; auch
die verschluckten nten wurden zubereıtet; die chlange 1n Stücke SC-
schnıtten, CN das 1ft 1in der ähe des Schwanzes wurde dem Negerdoktor
gebracht. I)Dann machten S1E ein STOSSCS Feuer 1mM Freıen, kochten und brateten
darauf, gearbeıtet wurde Vor lauter Festere1 dem Tag nıcht mehr. Zuletzt
agerten sı1e sıch alle Mahlzeıt, dıe anken Chinesen, die dies VOMN ospıita.
aus sahen, 145]| schrıen Adus Leıbeskräften »Gebt uns auch unNnseren Teıll!« S1e
bekamen aber nıchts, und dıe Gelagerten endeten ihre ahnlzeı mıiıt einer 91 05-
sCcCHM° Schlägere1; jeder behauptete, ß habe wen12 bekommen.

ıne solche chlange och einmal 1mM Gemüsegarten hinter der aul her-
VOT, während ich ın der ähe eın IIC gepflanztes Salatbeet beg20ss; ich nahm
Reıissaus, nNusste aber doch bald wıieder beglessen, weıl meın Mann nıcht SAr
hause WAär.

Später, 6S WAarTr ein Jahr VOT neılnes Mannes eimgang, WAar ein solches 1er
AUS dem ühnerhaus kommend 1M Hühnergarten hınter einen Schweinestall
gekrochen; WITFr riefen unNnseTeC eger ülfe, aber die ergriffen die Flucht
Meın Mann ergriff eıne Grabschippe, und insere alte TEU! Ööchın, Ana Semıir1,
einen Hauer, eıne Art Schwert, welches sta Sichel und Sense gebraucht wiırd.
Meın Mannn stach s1e miıt der Grabschippe, und 1e€ Sie fest in die Erde DC-
drückt, 46| aber weiıt nach hınten. Blıtzesschnell schoss s1e mıt dem Kopf
durch die Palısaden, ıhre zwelizäck1ige unge ıhn ausstreckend, 9anz 10

seine Hand, und denselben Augenbliıck hıeb die alte Ana die chlange In den
als Nun lless meın Mannn die Grabschippe fallen, und am leichenblass VOT

Schreck dıe Ireppe herauf. Des Nachts WAarlr auch wen1g Ruhe, nıcht erwäh-
die blutgierigen Mombieren und Muskieten. Das Wohnhaus In Holland

gezimmert, hatte oppelte Bretterwände, nach innen, nach dussen Zweiflü-
geltüren; zwıschen den doppelten änden hausten allerle1ı Jı1ere; dıe
Ratten, VOT welchen sıch die atzen fürchteten, Schlangen, Beuteltiere, deren
einmal eINs oben auf dem en nıt der Laterne gejagt wurde, bıs CS Z.U111 La
den heraus auf den atz herunter schoss, woselbst 6S die un! 1m Mondschein
stehenden, mıt Prügel bewaffneten eger tot schlugen. 147] Sein Junges behielt
6S 1m Beutel, bis 6S tot WAär.

Zum Zeıchen, dass S1e arch), fanden WITFr manchmal des Morgens Häute
Von den kleinen bösen Schlangen oben 1n der Galerı1e: doch, Ww1e oft WITr
einahe auf solche zusammmengerıingelten er  n hätten, 111 ich nıicht länger
beschreiben, NUr, dass WITr später noch mıit einer solchen gekämp haben im
ausgang, nämlıich alter Hazart und ich, eine tunde VOT dem eimgang
mnelnes Mannes.

859 machtep WIT eine Erholungsreise nach uropa, ın Begleitung der
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Geschw. Schwensen, welche AdUuSs Gewissensskrupeln Von der Gemeimine sich
1  n, s1e streng Alt-Lutheraner, der verw.>0 Schw. OSsSebaC mıiıt n
ren Kindern und noch anderen Miss1ionskindern, darunter unser ılhelim
und 1sSe Ks5 Juhus a  ing, Joh Menze, Emi1 er  0  5 ‚ydıa Drexler,
1se Eıchenauer, Elısabeth und artha osebach: 48| die Beaufsichtigung
dieser Kinder Wr neınem Mann und mir übertragen, um S1e dann ZUL Erzıe-
ung in Kleinwelka abzugeben. Den Maı gingen WITr Bord der Louise
Chrıstine; hren den 4ten 1n die offene see, WIT bald alle eekrank wurden,
dıie Kınder kamen amn leichtesten davon. Da meın Mannn viel seekrank WAar, und
auch Schw. OsebacC mir ihre beiden Mädchen me1lstens überliess, hatte ich
nıcht 1Ur Tag, sondern auch des Nachts viel aufzupassen, die Abende aber

die schwerste Zeit: we1l Ss1e viel früh in die Cajüte hınunter mussten,
denn gleich das Heimweh sıch einstellte. Wır Herrnhuter, WwIe INan uns

nannte, hatten die ıntere Cajüte für uns allein gemietet, die übrıgen Passaglere
hatten eıne Cajüte auf dem Verdeck

Bald In den ersten agen, als eben alle der Seekrankheit sıch in die
ojen begeben hatten, 149] Sass ich noch alleın in einer Ecke, da sah ich unbe-
merkt ZU, wıe eben der Steuermann se1in Ble1 einer chnur in eın och
neben dem 9Drossch Mast steckte, 65 senkte, das beim Heraufziehen eın
Stück lang asSs WATr; schreckensbleich 1ef er Capıtän, und dann s1e
noch einmal, worauf S1e wıe erstarrt einander ansahen; chnell wurde eıine um-
DC eingesetzt, und bald noch eine. Da wurde immer epump(t, WE WIT Passa-
giere nıcht 1ın der ähe aber 6S liess sıch nicht ange verheimlıchen, ohne
Unterbrechen wurde 1U Tag und aCc mıiıt Pumpen Dıie eine Pum-
PC WAar fehlerhaft, und wurde wieder eine andere angebracht.

Das WAar, besonders des Nachts eın ungemütlıcher schauerlicher Pumpenton,
und hörte IiNnan ihn eine kleine eıle nıcht, dann WAar 6S um ängstlicher, denn
der Leck wurde immer QgrÖösser, konnte aber nıcht entdeckt werden, 50| obgleic‘
viele Fässer Zucker heraufgezogen wurden, das chıiff g1ing Von Anfang sehr
tıef, schwer beladen nıt Zucker, Kaffee, Cacao, Baumwole und Rum

Nur einen Leck amn Bugspriet suchte eın Zimmermann Von aussen
nıt Werg verstopfen, WAas immer 1Ur 1n dem Augenblick geschehen konnte,

sich das Schiff auf die dem Leck entgegengesetzte Seıite neigte. Die See
gng sehr hoch usser dem Schiffsvo mussten auch alle erwachsenen männli-
chen Passagıere aml Pumpen sıch beteiligen. Die Frauen sah 1Nan verweınt, es
WAar aufs Höchste espannt und angegriffen, Von den Strapazen und vielen
achtwachen.

Verwitwet.
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Im ang wurde das epumpte Seewasser urc Ööhre In die See geleıtet,
zuletzt aber wurde es auf’s Verdeck epump(t, dass CS hın und her schoss,
dazu wurde die Wiıtterung immer rauher. Ich ZO2 den Kindern hre wärmsten
Kleider d 51] hatte aber meılne 1e Not mıt ihnen, WEeNnNn S1e mich mMıt allerle1
ängstlichen Fragen bestürmten. » Warum wırd immer gepumpt/« » Kommt das
W asser aus dem &« » Werden WITFr sinken?« » Warum die Leute
nıcht?« y» Warum dürfen WIT In der aC uUuNnseTEC Kleider nıcht ausziehen?«
H. Ich hatte 11UT immer auszureden und rösten, besonders WEeNNn sich
das Heimweh einstellte, welches ydıa Drechsler aln me1listen bekam Da hless
6S gar oft, YWIT wollen wieder nach hause«: »ıch will meılner Mama«;: »ıch
1l meıiner Nene»! Gratia«, us  z ber gebetet wurde viel, und auch UN-
SCH Von den Kindern Christi Schifflein kann nıcht sinken. Joh Menze Sang
manchmal das Lied

Wenn mit grimm ’ gem Unverstand ellen sıch bewegen,
irgends Rettung, nırgends Land
ach des Sturmwinds chlägen.
Einer ist  %: der in der aC
Eıiner ist’s, der uns bewacht.
15 yrie, Du wandelst auf der See

um uCcC hatte ich immer guten Appetit, WAar auch nıcht ängstlich, denn ich
konnte mir nıcht denken, 152] dass der Herr werde diese Kınder ertrinken las-
SCH, während ıhre Eltern Zuhause viel für s1e beten, besonders während der
Seere1se, WAas ich Ja Adus eigener Erfahrung wusste

Maı wurden el Rettungsboote 1n Bereitschaft gehalten. Der CapI1-
tan gab Befehl, WIT alle ollten unser Wärmstes d und nıiıcht wieder ausziehen.
Sobald Befehl gäbe, 1INns o0t Zu steigen, urIife keinen Augenblick gezögert
werden: nıemand dürfe eIwas mıiıt sıch nehmen, als Was o W aln e1 trüge. Die
Kınder würden, eInNs andere über Bord geworfen und unten aufgefangen.
Ich wendete CHT. da kann aber leicht eINs 1NSs Wasser fallen und ertrinken: da
hiess »besser eINs als lle!'« DTOSSC aschen selen auch bereıit, um die
wütende See UrC. einzelne Tropfen VOITIC WC2 besänftigen, und sobald 6r
Befehl gäbe, urie keines Wiıderspruch erheben, oder schiesse; 53] seine
Flinte sSe1 geladen.

Die Nacht VOIN auf den AF Ma1 War schrecklich, das Meer wutetfe und
tobte: die Masten krachten, dass mman seine eigene Stimme nıcht hören konnte:
es ın der Cajüte War angebunden, 11UT die blechernen Nachtgeschirre schossen

Span. Kosewort für kleines Kind: in Surinam Bezeichnung für das KındermädF:11en:»Neln]ne«.
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VON einer Seıte auf die andere. Ich och (denn gehen konnte nıcht), VON

einer KojJe anderen, U1n nachzusehen, und konnte nıcht begreıfen, WwI1e alle,
ohne Ausnahme, be1 allem Herumwälzen Schlaien konnten. Morgens,
wieder VON eck heruntergekommen, erzählte iıch meınem Mann, der wieder
seekrank geworden WAIl, WAäads der Capıtän gestern en! gesagt und dass CT diese
aCcC mıt dem Steuermann und den oben logierenden Passagıieren Rat gehalten
habe Jetzt: da WIT uns nıcht länger über Wasser halten können, (es kam in
inuten Zall Wasser 1Ns Schiff, WE einen Augenblıck nıcht
wurde se1 das Rathsamste, Land suchen, 54| und 1Un se]jen WITr bereıits
umgekehrt, un ach den azorischen Inseln fahren orauf Cr erwiederte:
»Sel nıcht ange, WIT sinken nıcht, gul der Herr den Apostel Paulus an Le-
ben erhalten hat, gul kann Er auch Uuns erhalten; dıe heutige Losung ist sehr
tröstlich, und zudem na iıch geträumt, WIT führen zwıschen hohen Felswän-
den, kamen dann d einea WIT ausstiegen und ochen lang wohnten,
ehe WITr wieder aussegelten.«

Den B Maı begegnete Uulls e1n holländiısches chıff. Unser Capıtän ZOg dıie
otflagge auf, bald konnten s1e sıch durch’s prachro. verständigen. Jenem
wurden Grüsse und die Nachricht mıtgegeben. Wır en notgedrungen nach
den azorischen Inseln. Wiıe waren WITr da auf das andere chiff überge-
SaNgCNH, aber die See WAar wiıld, und uUNsSsSeTr Capıtän wollte nıcht. Den 30 Maı
erreichten WITr die azorischen Inseln, da uhren WITr zwıschen Inseln; 1251 1N!
Wr die Nse Piko>2 mıt ihrem 8000 uSs hohen Berg, dessen Spıtze in Form
eiInes Zuckerhuts ber den olken hervor ugte, und auf der rechten Seıite die
Nse Fayal>?; da ole meın Mann: »Sıeh, gerade 21a ich’s geträumt.« Dann
kamen WIT VOT dıe Stadt Horta, Anker geworfen wurde. Bald kam eine
Commiss1ion VON Herren aufs Schif£, die nıcht begreifen konnte, wıe 6S möglıch
WAdl, dass WITLr nıcht esunken selen. Capıtän und Passaglere der einung,
un der Kınder enna uns der Herr amn en erhalten und WIT dankten ıhm
Von Herzen für seine gnädige ewahrung.

Hıer War 1 euerung, denn 6S WAar gänzlıcher Misswachs SCWESCI und die AD
beitsleute, welche aufs Schifftf kamen, unsere Bananenschalen, welche dıie
Schweine übrig gelassen hatten. In der SanNnzZCh WAar 11UT eın einz1ger Gast-
hof, welchen UNSCeTE reichen Miıtpassaglere bezogen, denn 65 Wr übermäss1g
euer Für uns fand meın Mann eın Kosthaus, 61 den unteren, aber OCn
hohen Stock mietete. 156] Nur Bettstellen adaricn da, aber voll Ungeziefer,
sodass WITr, meın Mannn und 1CH; mnit den Kindern (8) uns alle mıt SCICH mıt-

Pico.
53 Faıal.
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gebrachten atrazen auf die 1e1]€ der giossen Stube lagerten, dıe Bettstelle
wurde fortgeschafft. Schw. Mosebachs und Schwensens hatten ihre kleineren
Räume für siıch. Die Matrazen sah ich jeden Morgen und jeden en!
urc. tagsüber hatte ch S1e in einer EcCKke: VOoNn der Wand ab, auf QOel-
tücher gelegt und auf einen hohen Haufen geturmt, 111 s1e VOT Wanzen Zu

schützen, denn solche Brut mochte ich nıcht aufs Schiff oder gar ach
Deutschlan: mıtnehmen. Alle, Gross und eıin, ekamen die Ruhr, auch ıch
hatte S1e eın paar Tage Krümmen stark, da kam uns HESSTre kleine hom.
Apotheke recht gul ZU statten, denn In dem eueren Land wagten WIT nıcht,
einen Arzt nehmen. Den Kındern gab ich arawrodt>“ und Reis C  9 und
raunes Brotwasser trınken, und jedesmal, WC die Besserung recht 1mM
ange WAr, fütterte S1Ee Br Schwensen ZUMN Aerger wieder mıt Käse (Quark,
halbverdorbenem), und frıschen Feigen, 571 WAas gewöhnlich einen uC
ZUT olge hatte Ich WAar mıt der ege be1 Tag und aC sehr angestrengt,
konnte auch ein paar mal miıch auf der schönen NSsSe umsehen: dagegen
machte meın Mann mit den Kındern, Oft 6S ang1ng, kleine Ausflüge Die

OC gab ich vVon jedem ınd eın Kleidchen auswarts ‚Uum Waschen:;: da
traf’s SiCHh, dass meın Mann a der Wäschere1 vorbeı Q1ng, und sah, WIe s1e die
Kleidchen miıt Steinen auf Steinen klopften; und als ich S1e ungeplättet zurück-
bekam, S1e rumiert und alle Öpfe amt dem Zeug abgeschnitten, er
ich fortan selbst wusch, ich aber das W asser ezahlen nNusSste Als bel den
Kındern dıe Ruhr aufgehört hatte, bekamen s1e alle Ausschlag, der aber ach
und nach wieder verg1ing

Die Bevölkerung dieser portuglesischen nNnse WAar katholısch, ich sah auch
manche Prozessionen vorüberziehen. In Kırchen WAar ich auch. 158] Unser
Hauswirth erzählte, 6S selen Priester In hilesiger a alle unverheiratet, aber
eın jeder 31a en Häufel Kinder herumlaufen. In etzter eıt hätten dıe Priester
viel in den Kırchen gebetet, der 22 Gott möge CN1ıTIe verunglücken lassen
und sS1e hierher treıben, damıt dıe Leute Verdienst bekämen Es WAar auch eben
e1in französisches chiff angekommen, aber NUr, un Trinkwasser einzunehmen.
Auf dem unsrigen ga TE1NC mehr verdienen. Das Schiftf nNusste
ausgeladen und umgelegt werden. rst WAar Nan sehr 1m Zweıfel, ob das VON
oben schön aussehende Schiff werde noch einmal weıt ausgebessert werden
können, dass x seine Reise bis Holland vollends beendigen könne: denn es

54 Arrowroot eicht verdaulıiches Stärkemehl us en Wurzeln der Knollen VCI-

schıiedener tropıscher Pflanzen, die Pfeilkraut genannt werden.
55 1eb
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Kupfer, womıit 6S beschlagen WAar, WdrL_r 10s; 6S leckte vielen Stellen, aber der
Hauptleck WAar gerade unter uUuNnseTer Cajüte. 5

Endlich Al Jult, nach einem wöchentlichen Aufenthalt, segelten WIT
miıt dem schwer beladenen Schiftf wieder ausS; (es musste ZWAdT äglıch och
mal epumpt werden, Z1ng aber be1 günstigem Wınd gul VOrwarts Den
ugus ankerten WIT 1mM en VON Neuwediep, und kamen den 6ten glücklich
in Zeist

In Neuwıled besuchten WIT UuUNseTEe Geschwister, und kamen über Dıetendorf
nach Kleinwelka al September, voll Lob und Da  S den Herrn. Lla
SCIT] ılheim und die übrigen Kınder gaben WITr in den Anstalten ab ugus
und Theodor bewillkommneten unNns schon In Bautzen, und die Freude des Wiıe-
dersehens Wr

Den Oet reisten WIr ach Bönnigheım, Hornberg, Langenschildach, USW.
Geschwistern und Verwandten, mnıt unserer kleinen Elise Überall,

WITr hınkamen, WAdrTr die Theilnahme uch 1n Könıgsfeld besuchten
WIT. Herr Pfarrer ahn in essiaCc be1ı Stuttgart hatte unNns brieflich eingeladen,
60|] dort verbrachten WIT vergnügte Tage Zum sSchıe schenkte COr mIr e1In
kleines Harmonium>®© und ein Choralbuch dus der Brüdergemeine.

Am Nov kamen WITr, wlieder über Neuwıied und über Gnadau, amnı
Dez 1n Kleinwelka d WIT die Wıntermonate be1 uNnseren Kındern verbrach-
ten, dazwischen machten WIT kurze Besuche in Herrnhut und Gnadenfrel, meın
Mannn auch in Niesby>/. Unsere kleine 37%2-Jährige 1sSe wagten WIr, nach den
ÄllSSöl‘lll'lg€l'l des Br Wullschl 1n Be  elsdorf nıcht wlieder mit nach Suriname
zurück nehmen, WAas miıch einen schweren amp kostete. Geschw. Ulbricht
nahmen S1e sıch, und vertraten Elternstelle iıhr

Am Maı 860 reisten WIT nach schwerem Sch1e: Von unNnseTren Kındern
wieder VOIl Kleinwelka ab Die Reise Z21ng über Dıetendorf und Neuwlıed, 61|

August se1t kurzem in die ehre gefreten WAdrLr. Von Dresden nahmen
WIT für Kirchengebrauc eine DTOSSC Seraphine>® maf : ach ägıgem
Aufenthalt in Zeıist reisten WITr 0001 Jun1 ach Amsterdam, und gingen an

56 Miıt Harmonium ist hıer offensichtlich nıcht das Musıkınstrument, sondern 1n Buch
Ur Harmonielehre gemeımnt

Gemeint ist Nıesky, mıiıt eigenem Pädagogium der Brüdergemeine in der ber-
lausıtz.
58 Serafıne holl.) kleine Salon-Orgel, Serafkıne-Orgel, Vorläufer des Harmoniums,
1833 Von dem Engländer John Green erfunden und WegCN seiner rauhen Töne VOom
Harmonium verdrängt, das Evans entwickelte.
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en Von Neuwediep dus (jetzt Ymieden??) in die 5eE: WIT uns dem Schutz
des Herrn empfahlen. Schon aln Juni, als eben Bord es lustig anzte,
be1 glatter See, celbst der anl Steuer stehende Steuermann 1e6 nıcht fest auf
den Füssen, liefen WITr 1n der Nordsee, noch ehe WITr Sanz den eng] Kanal©9
erreichten, auf eine andbank auf. uns der Herr nıcht bald geschickt
durch englısche Fischer, ware 65 be1 höherer Flut dieser gefährlichsten
Stelle umm unser en geschehen SCWESCHH, denn schon hatte sıch das Schift
bedeutend auf eine Seıite gelegt [02] rst nachts wurde 6S wieder fre1,
und der Lotse brachte 6c5S5 In den aien Von Harwich®!. Hiıer War Aufentha bis

11 Jult, währenddessen ich Ur einmal in dıe Z1ng
Ausser Zwel Damen hatten WITr als Mıtpassagılere den ungläubigen en

Aletrino aus Paramarıbo mıit seliner Frau und Kindern, davon das eine 11Ur ein
Daal Monate alt. Dieser Jude St1eSSs oft dıe grässlichsten Lästerworte Adus

die Er sagte, habe die alten und Testaments schon mal
durchgelesen und inde, x sSe1 das schlechteste Buch, Was existiere: CI mache 6S

dem alomo nach, nıt vielen eibern Denn CT wieder: » Verflucht se1
derjJenige, welcher die Irauung rfunden hat, und wıisst ıhr, Warum der Herrnhu-
ter en den grössten Zulauf hat in Paramarıbo? Sıe den egern ‚Wer
seine Ware nıcht be1 uns kauft, der wırd nıcht getauft «. Die Ursache, Warunlnl

nıicht alleın eger, sondern auch Weıisse, Mestizen®2, Castizen®> und ulat-
ten©4 en anderen vorziehen, OE nıcht anzugeben. 163| Eınmal
sagte C » Vor dem terben fürchte ich miıich nıcht, und wenn s auch heute schon
se1in müsste; ich 111 überhaupt ach meiınem Tod in keın kaltes, sondern in ein
heisses Klıma«. demselben Tag segelten WIT wieder dUus, und nachts
U  9 6S WAar anl Jult, st1essen WIL mıt einem choner Zusammen. Aus tiefem
Schlaf erschreckt, en WIT dUus den ojen. Ich rief: heraus! Wır sınd
mıit einem anderen zusammengestossen! 1Ns Von beıden wiırd sinken.« Der
Stoss, das achen und das Geschre1i der Seeleute auf beiıden chıffen, samı den
Passaglieren in stockfinsterer aC War fürchterlich Der choner hatte miıt
einem Bugspried Schiff in die Seıite gestossen, und ware OE ein eın
wen12 mehr in die Mıtte gestossen, WITF esunken. ber eine

Siehe Anm
Armelkanal.
Hafen an der Ostküste der englischen Grafschaft ESSex.
Span. mestHzO0s:! Mischlinge zwıschen » Weißen« und Indianern.
Span. CAastızos: Mischlinge zwischen » Weißen« (Spaniern) und Indıanern.
Span. mulatos: Mischlinge zwıischen » Weißen« und Sklaven afrıkanıschen Ur-

SpPTungs,
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Damen ware einahe In ihrer Koje zerdrückt worden. 64| Das Tauwerk beider
CHEIe hıng ineinander und schleppten ZUSsSalnen bıs VOT Dover, dann

Sch1iffsvo das Tauwerk des Schoners durchhackte el CcCh1ıTIie diec1M

cehr beschädigt. raussen stehend, entdeckte iıch, dass ich in der erwırrung
meınen antel., meıne Steppdecke umgehängt hatte: doch darauf achtete

nıemand, sondern mehr auf den uden, der nıcht aufhören wollte schre1ien:
y} Gott! Ach Gott!'«. Er Wr Sahz verstoOrt und verängstigt, dSS und trank
nıcht mehr, kümmerte sıch un seine seekranke Tau und Kınder nıcht, sondern
nannte letztere kleine Teufel: und spottete ber das Beten be1 Tische Kr Wr

Kaufmann®>, da me1linten die Seeijehte: T: MUSSeEe ungerechtes Gut Bord en
1)Den 13 liefen WIT ın den alien Von Portsmouth®® e1In, WO WIT wieder einen
Aufentha VOINl 18 agen hatten. 165|

Den Julı wurden wieder die Anker gelichtet und unNnser u fing aufs
Neue d sıch WIe eın ahnsınnıger gebärden. Tag und Nacht 1ef DE aut dem
eck hın und Her in die Ferne ausschauend. Er liess dem Kapıtän und Steuer-
1INann keine Ruhe, WCNN Ss1e sich Schlaien egen wollten, obgleic beständig
einer ZUIN Aufpassen dıe aC hatte, beständig rief Gr »Een schıp sicht!'«.
Nötigte Ianl ihn, ZUMM Essen den 180 SEtZEN, stand S: gleich wieder
auf; riefen seine äbchen » Vader en nıets Eten.; die noeder heeft
ook honger!« nahm 61 keine Notız Dıiıe Matrosen nannten iıhn yde wandelnde
4 Eıner rmef: »kol P OVeTr bord!'« Eın anderer versprach ıhm einen Pack
Schläge ur Surınam, und ich besorgte seine rau und Kınder, das kleine badete
ich auch, MTr die Wındeln, welche w jeden Tag auf dem Verdeck nıt
Seewasser und einem Schrupper gewaschen hatte, lıtten jetzt Not Der Steuer-

sagte dem en »Myne Heer, Nee zeker de duifel verbond
gemaakt!«. 66]

Wır kamen jetzt be1 günstigem Wınd chnell vorwärts; Wenn der Wınd
anhä Sa August der Steuermann dann siınd WIT 1ın agen 1n
Suriname; da erwiderte meın Mann »IC glaube nıcht: VOT dem September
kommen WITFr nıcht ach Suriname « Dies schien den Steuermann verdriessen,
indem ST » Wıe kann denn Herr Dobler 9 der nıcht einmal eın
Seemann 1st.« ber merkwürdigerweise wurde gerade an September m
aien Von Suriname Anker geworfen.

65 Surinam War seıt 1614 eines der Refugien der verfolgten Juden, die dort VOoOT lem
Handel trıeben.
66 Großer englischer Hafen In Armelkanal ıIn der Grafschaft Hampshıre.



Als WIT landeten, wurden WIT miıt aufgenommen. Es dauerte
ange, bıs WIT 11 Missıonsspeisesaal ankamen, we!ıl WIT unterwegs auf beıden
Seıiten viel Red und Antwort geben Die eger sagten, N Se1 viel für
uns gebetet worden. Brer schrıehb VOoNn unNnseTrem Posten op. dUu>S
die antage se1 1ın Pläsır-Aufruhr 167] über HRASeTET endlichenun:

Wır besuchten 11UM auf einıgen Aussenposten die ern; deren Kinder WITr
Teıl ach Kleinwelka gebrac hatten

Am Sept 860 langten WIT wieder auf Cath Sophıa d} Geschw.
er einstweıilen uUuNnserec Stelle vertreten hatten. Am 18 (OOkt nachte ich die
Our ach der unteren Saramacca und ach dem Etablissement Batavıa mit.
Überall WAar STOSSC Freude und viel Fragens nach Kindern

uf Cath Sophıa less der Verwalter Herr Ansteın für uUuNnseTC mitgebrachte
Seraphıne eınen Empor®/ bauen;: die eger sehr erfreut über das IA>
strumen(t, und nach der ersten Predigt kamen viel alte e1iber hinaufgestie-
SCHL, als eben atz fanden, diese Erscheinung Zu bewundern; S1e dupf-
ten Tau: herum, und wollten auch pıelen lernen, 68| denn sagten S1e »Kel Fa
bakra konıi'!'« Ach! Wiıe sınd die Weisen ug!

Den NOov., als WITFr um die STOSSC andbank draussen auf ifener See nach
Batavıa anl uSs Copename fuhren, dren WIT wieder 1n STOSSCIT Lebensgefahr.
Die eger konnten das kleine, alte Tentboot nıcht mehr regleren VOT der Wult
der schäumenden Ses; dıie uns mehrmals auf die Seıte warf und über uns WCL
fuhr Ausschöpfen konnte 11a1l nıcht mehr, WIT SasSssecn 1im W asser und hıelten
uns fest, gul 65 Q21ng Meın Mannn » Nun können WIT uUuHSGTE Seelen dem
Herrn empfehlen. Ich WAar Ja schon mehrmals auf meılnen Reisen in DSTOSSCT
( aber 65 War och kaum schlımm.« (Einmal, WIT wohnten 1n der al
kam 6r auch VoNn dieser Our ach Hause. Die Bootsneger kamen ıhm und
sagten: ymisi!6S uns ist eIwas passıert, en WIT och nıcht HED WIT
aren schon Wasser, da auf einmal tut (Gott eın Wunder, CI ZU& unNns WI1Ee-
der heraus«.) Als WIT aber se1ıtwärts geworfen, halb unter W asser taucht
das oot wieder auf, und dıe See wurde bald spiegelglatt. 69| Ich hatte, als WIT
dem ınken ahe $ dem Herrn meılne eeije seliner vergebenden na
empfohlen, und ich dachte meıiner armen Kınder.

Dıe Gesıichter der eger sahen aschfarbıg aus, und hernach, ach einer kle1i-
NenNn Pause, beschuldigten sS1e einander hrer späten Abfahrt und weiıl
S1e sıch erst er zusammensuchen lıessen, als 6S schon spät War (Dıe
Reise um die STOSSC andbank nNusste immer mıt dem etzten Fallwasser SC-

67 Empore.
Sranang MIST errin.



macht werden, ehe dıe u kam) Da meınte unser Junger Thomas Fontje: »Um
den Lehrımann Wr NIr nıcht bang, der kann schwiımmen, und WIT hätten uns

suchen Al o0ot festzuhalten; ware aber dıie mi1sı gesunken, dann ware ich VOIN

den Negern zuhause bestürmt und beschuldıgt worden, ich glaube, S1e hätten
miıich totgeschlagen, we1l miıch derer VOT der Abreıise lang esucht hat.«

Den prı 1862 wurde kleine ydıa während eines Besuchs in der
geboren, und rhielt den 14 Maı dıie aulie. 170

In den ersten Jahren nach unserer Rückkehr VoNn Europa INg es seinen
gesegneten Gang. Meın Mann pflegte IC habe eiınen schweren, aber
selıgen eru und wünsche, 1mM Missionsdienst bleiben können, bis meln
Lebensende:; Lohn en WITFr nıcht, aber Gnadenlohn erwarte uns 1m
Hımmel.«

Im ang des ahres 863 suchte der zeıitige Admıinıistrator Slengaarde
auf vielerle1 Weıse das en schwer machen, und auch se1iner angetrauten
Frau presste 6l manche Iräne AdU!  N Er kam jetzt Öfter ZU Besuch und verführte
viele Junge Mädchen nach Landessıtte, dass meın Mannn genötigt WAarl, all-

che VOINl denselben Von der (Gjememmne auszuschlıessen, und andere Von auilie und
endmah. zurückzusetzen, worüber R natürlıch erbost wurde. Wenn die Ne-
SCI AUus der Kırche kamen, 1e OF s1e ın selner allerıe stehend, sS1e vorbeı
IMNU:  9 forschte S1Ee dUuUS, und frug » Was hat euch der er heute wıieder
weisgemacht? 7 Se1d doch nicht immer dumm und glaubt ıhm es Wıe
Öönnt iıhr ur immer 1n dıe Kırche aufen? Ich bın auch eın hrıst, und werde
eben gut selig WIEe CT, obgleic) ich höchstens mal m Jahr in die Kırche
gehe (er WAar reformiert). Wartet NUr, bis iıhr erst frei se1d, dann braucht ihr
nıchts mehr ach ıhm Iragen; iıhr lasst euch denn in meılner Kırche taufen, da
könnt ihr machen, Was ihr WO und werdet nicht ausgeschlossen. « Hr VCI-

sprach ıhnen, e1in QrOSSCS est für s1e veranstalten.
Be1i seinem nächsten Besuch lıess (ST: ein QrOSSCS Tanzzelt nıcht weiıt VOon der

Kırche aufrichten, liess eiıne Za Kirchenbänke hinemtragen, SC-

armıgen Kıirchenleuchter abnehmen und hineinhängen; es urc 1INSeTEC

Kirchdiener, welche als klaven nıcht wıiderstehen urften, auch inussten s1e,
während der Tage: Tag und aCcC. getanzt und getrunken wurde, die
J1änzer bedienen. Dazu hatte CT 1 Musıkanten und Trommler, 72 und viel
Getränk aus der kommen lassen. Zuletzt agen viele betrunken herum, wıe
das Vıeh, und WAar eın wuster Lärm Da auch am Sonntag, als die Predigt anfan-
SCH sollte, das Lärmen und Trommeln nıiıcht aufhörte. und doch manche Besser-
gesinnte sıch be1 uns einfanden, wollte iıhnen meın Mannn eine Versammlung
1im ohnhaus halten, musste aber doch dus angel aAll Sıtzplätzen, mıt ihnen in
die Kırche zıehen, liess aber die DTOSSC ure ach dem Tanzhause Als T



noch, hınterm Liturgustisch®? Al prechen WATr, sandte der DLIOSSC Herr seinen
Diener 1n dıe Kırche, und hess ıhm SE So augenblicklich i1hm OM-

Meın Mann lless sıch aber nıcht stören, sondern e sel1ne Versammlung
ZUu ende. Hernach Qing ST hın Da traf C denn den stolzen Herrn 1n einer Wuth,
VOINl der er sıch VOT den vielen egern 1n folgenden en Luft machte: »Herr
obler,« (das gewöhnlıche Domine/V less Sr weg) |73| » Wer hat ıhnen erlaubt,
be1 geschlossenen Thüren und ohne Glockengeläute die Sonntagspredigt ZU
halten?« Antwort In Betreff der Thüren ist mIır weder eine Erlaubnis noch ein
Verbot ZUgCLANSCNH, auch WdrLr 11UTr die vordere J ür aber nıcht geschlossen,
auch na ich keine Kanzelpredigt gehalten.« » Was’ en s1e nıcht gepredigt?
Wiıssen S1e ihre Instruktion nıcht, dass sS1e jJeden Sonntag 1n hlesiger Kırche ZU

predigen haben‘?« Antw. »Bel solcher Störung kann und wırd dies nıemand VON
mMIr verlangen.« »Gut, ich werde s1e, sobald ich in die zurückkehre, beiım
Gouverneur verklagen.« Antwort »Das soll mir 1eh se1n, ich werde miıich
verantworten WISSEeN.«. Das WAar eine schwere Zeıt, denn dieser Slengaarde hatte
eben auch Verehrer unter den egern 74|

Den ulı 863 erfolgte die den egern lang ersehnte Emancipation/!;
und da auf unserer STOSSCH antage viele zusammengebrachte eger VO

andern eingegangenen Regierungsplantagen wohnten, kam dus Vorsicht und
ZUTL Sicherheıt, eın Kriegsschiff VON der auf ein1ge ochen, auf welchem
der Schwiegersohn des (jouverneurs Kommandant WAäar Die Tau des letzteren
besuchte mich viel, S1e lernte Kınderschühchen be1 MMIr striıcken, wofür sS1e sıch
erkenntlich ze1gte. uUrc sS1e erfuhr der (souverneur VON dem Vorgefallenen;
worauf 6I: den Herrn Slengaarde sıch beschied, ıhm einen sehr scharfen Ver-
Wel1Ss gab; und da er überhaupt schlecht gewirtschaftet hatte, wurde D bald
abgesetzt, und dıe N einen Engländer verkauft.

Die gper aren be1 iıhrer Emancıipatıon sehr enttäuscht:;: nach ıhren Begriıf-
fen sollte jeder freie Mann von em frei se1in, tun können, WAas er will, arbeiten
oder nıcht. F3 Nun aber mussten s1e och 10 Jahre lang mıiıt ıhren Arbeıitge-
bern, dıe s1e sıch wählen und suchen konnten, Contract schliıessen, auf eın oder
ZWel1 Jahre oder lang S1e wollten, aber arbeıten mussten S1e; WEeNnNn s1e en
wollten; denn Jetzt hatte Samstags das Austeilen VoNn Bananen, Reıs, Fleisch

69 Liturg(us): der dıie gottesdienstliche Handlung ausführende Geistliche, der dabe!
ainter dem Liturgustisch sıtzt

In den Niederlanden üblıche Titulatur und Anrede eines protestantiıschen Pfarrers.
71 Emanzıpatıion Sklavenbefreiung. Schon 1814 WAar die Sklavereı verboten worden;:

durften daher keine Sklaven eingeführt werden, aber erst 1863 wurden die
noch ın Sklavere1 befindlichen Menschen freigelassen.
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und 1SC. SOWIEe die Neyujahrsausteilung Kleidern und Kochgeschirr eın
Ende:; dazu S1e verpilichtet, ihre Kinder und alte ern selbst ernäh-
16  - Diejenigen en, welche keine Kinder hatten, bekamen VOINN Land WO-
chentlich fl /2 schlımmsten diejen1gen en daran, deren Kınder
s1e Danz 1mM 1iC 1essen.

Da Öörte oft y»betre ho1 ben tan SIaVvOe« (besser WIT waren geblie-
ben aven). Die Löhne eın und die Lebensmiuiuttel Da Wr STOSSC
NZUITEedenNhNe1 und viel enlens uchn in unseTem Negerhaus wurde gestoh-
len Kines Morgens wachte meılne asC  au auf, da stand ihre ure weit auf
und alles, Samt Kiısten und Kasten fort, 76] 11UTr ihre Matraze, auf der S1e lag,
Wr ihr geblıeben. Samstags, Wn der Verwalter die Löhne auszahlte, WAar

gewöhnlıch STOSSCIT Aarm VOT einem Haus: S1e glaubten sıch oft betrogen. Da
kamen S1e denn UNs, 1essen siıch ihre verschiedenen Arbeiten ausrechnen,
und ıhr eld zählen uch less der Verwalter ein1gemal, WC) CT nıcht mıiıt
hnen ertig werden konnte, meılınen Mann ZU Hülfe rufen, und jedesma wurden
S1e überzeugt, dass S1e keinen ent betrogen arch, S1e noch
geü 1m Rechnen

In uUuNnseTe nächste Nachbarschaft kam 1Un der uns feindlich gesinnte Comisar
eezenhagen wohnen. Hr verbot neiInem Mann, ferner eger ZUMM Rudern
Zu mieten, S1e sollten Von Jjetzt 1Ur für Feldarbeit gebraucht werden. Selbst
1N. ZWEe1 Schuljungens, die WIT auferzogen hatten, ollten iıhm nıcht gelassen
werden. Da ga viel Seufzer, die In der Not ZUM Herrn aufstiegen. 1/77] WEe1
kleine Plantagenbesitzer gaben ıhm aber doch ein1ge en und alte eger. Z7u
der eıt herrschte das Wechselfieber auf en Plantagen der Saramacca,
sodass bald wen12 Leute mehr arbeıtsfähig

uch Nachbar Weezenhagen nusste krankheitshalber ach der al
ärztlıche suchen. Seine gemietete römische/> Ruderneger Adus der

wurden einstweilen dem ekretär ZUT erfügung gestellt. Dıese eger
nısteten sıch Sanz in unserer ähe ein. Zu gleicher eıt ehlten mır oft Hühner,
Enten und kleine Schweinchen, und der erdac Q1ng auf Tigerkatzen/“ und
ähnliche Raubtiere. Da am eines ages eın eger VON unNnseTer Kırche mıir,
unde »Misı, ich wiıll dır etwas 1mM Vertrauen ich gehöre auch ZUu den
Bootsleuten des Comıisar, auf unNnseTren J1 ouren en diese römıischen eger 1Ur

Von deinem ederviıeh, s1e kaufen sıch keıin Fleisch.« 178] Und wirklıch, als ich
anfıng aufzupassen, sah ich bald VOIN neliner allerıe dUu>, wıe S1e meın 1eh nıt

Gulden.
Römisch römisch katholisch.
Kleinere amerıkanıiısche Wiıldkatze.
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Reıis und Bananen 1n die geÖö  eie Hoftüre des Comıisar, und von da in dıe
Küche lockten, und hınter demselben die Thüre zumachten. Darauf 21ng ich hın
und bat, MIr meılne TIiere verschonen, indem ich S1e unseTer a  ng
cselbst nötıg hätte, und mich plagen musste, S1e zıehen, ich
den aro (Welschkorn) ”> selbst pflanzte, und für die Enten wöchentlich mal
1m Busch Holzläuse suchen INUSSE Sie 1essen mich reden; sobald ich aber
wieder iın meıner Wohnung angekommen Wdl, kam einer dieser eger, 1e
un! stehen, pI1L und schalt mich dermassen dusS, dass ich genötigt WAr, Von

einer in die andere gehen, aber auf welche Seıite ich auch 21nNng, WAar

och immer wieder da:; unter anderem rief8 » Du Herrnhuterin! hast uns Bl
nıchts Euch raucht Nal nıcht hıer, schert euch fort 1n die al  9 6S

o1bt noch andere eute, WIe ihr, bald werden UNsSeIc Priester euch verdrängen«,
179] und och viel abscheuliche Worte Meın Mann WAar verreıist. Erst versteckte
ich mich, und dann Q1ng ich weilnend Sekretär, un iıhm das Vorgefallene
anzuze1igen. Br versprach, dıe aC untersuchen. Und da eben erselbe
eger vorbeı 21Ng, S ich » Dieser 1st’s, der mich eben ausgescholten hat.«
»Gut,« sagte CLE »ıch werde s1e rufen asSsSen«. Ich am aber hernach keine
Antwort. Als ich miıich dann bel ıhm erkundigte, 6F »Sie en gesagl, c5

se1 nıcht wahr, S1e issten nıchts davon«. Dies Wr ganz surınamisch; aber mIır
war’s doch ZUIN Galenüberlaufen, als och obendreın meın STOSSCS Schwein miıt
seinen Jungen, sıch nNusam auf atz hinschleppte, bluttriefend mıt
zerspaltenem Rücken, auch meılner alten i1ıchen Ana tahlen S1e ihr chwein-
chen, welches iıhr meın Mann gesche atte Jetzt bekam meıne kleine ‚ydıa
Fieber und Krämpfe, welche Tage anhıelten. Da Wr denn gleich eiıne Za
alt und Junger e1ıber bel der Hand, |8O| mıt allerle1 gutem Rat Den drıtten
Tag, als meın Mann nach Hause kam, gab CT ihr belladonna/©, nd nach einer
Stunde Fieber und Krämpfe WCE uch ich atte ihr dies ıttel gegeben,
aber diese eıber redeten mIr solange Z  5 bıs ich mich eın wen12 entfernte, um

ruhen, und als ich zurück kam, hatten s1e ihr Zwiebeln 1n die Nase gerieben,
zZzu meiınem SroSSCH Verdruss. Ich bekam Jetzt das Gallenfieber /: meın Mann
und ‚ydıa das Wechselfieber/®. Keıines konnte dem anderen helfen,
alte Ana,; welche auch das Wechselfieber hatte, TOC. auf Händen und Füssen
herum, umnm uns kleine Handreichungen tun Was uns dıe egei}e Gutes

75 aro wäre 1n Doldengewächs, evtl Pimpinelle. Welschkorn ber ist Maıs, der hıer
wahrscheinlich gemeint ist

Heıilmuittel us tropa bella-donna/Tollkirsche.
Gallenblasenentzündung.

78 uch Sumpffieber Malarıa.
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(  Nn, und in der Not beigestanden hat, WO iıhr der Herr 1n der Ewigkeıt loh-
HC  S In meılner Fieberhitze Wr mir oft, als verbrennte ich innerlıch, ich phanta-
s1erte viel. In einer aC kämpfte iıch unter eiıner Türe mit Personen, ich
wollte in die Saramacca laufen, miıch abzukühlen. [81] Diese Personen,
die ich nıcht kannte, erwähnte Ana und die ebenso rTeue Helferschwester
Marıa Lucı1a, welche VOIN der Stunden entfernten antage urvelykroeg her-
beigeeilt WAr, u uns elsten. Einmal wurde mIır klar, dass schwer
an In einem Schlafzimmer sind: da sagte ich: »3 beisammen, da kann keıns
gesund werden«. Ich ZOg meılne Matraze Adus der Bettstelle, zerrte s1e unter die
Türe, S1e mMIr abgenommen und 1n die Esstube auf die 1ele gelegt wurde.
Da lag ich denn neben ‚ydıa, auf der j1ele, meın Mann in der Schlafstube, und
konnten kaum Notiz VOIN einander nehmen. Weit und breit WAar keın Arzt Das
Jas W asser neben mMIr WAar ogleich leer” ein1ge nal in der aC och ich
herum, unl mir etwas Kühlendes für meinen Gaumen ZUu suchen. Die Natur sah
auch in der Sonne Sanz STau aus 82|

achdem WIT Tage auf diese Weise jJämmerlich zugebracht hatten, kamen
eines ages Verwalter, die sagten, Ss1e hätten o0ot Al die andungs-
brücke bringen lassen, Ss1e wollten uns Jetzt ach der schicken, 1ın ärztlıche
ege, ich möchte meın Nötigstes für die Reise einpacken. Da Ooch ich denn
al den änden herum, un das Nötige ZUSaIMenNn Zu suchen; hernach tellte
sich’s in der heraus, das ich Kleider für esunde Tase, aber nıcht ur
Nachtkle1ider nd Wäsche esorgt atte

SO schleppten miıch denn diese Herren den langen Landungsplatz 21n und
trugen mich die Treppe hinunter 1Ns Boot, WITr alle ZUSammen gekauert
agen, in dem SanzZ CNSCH Raum, hatten aber es offen, N Zu bekommen.
Schrecklic WAar die darauffolgende aCc In der WIr Stunden lang S{T1 lıe-
gend, die Flut abwarten mussten, und als WIr endlıch durch den langen ana

und A der landeten, da schleppte siıch meın Mann mühsam fort, um
eine TOSCHKEe ZU bestellen, 1ın die ich gelegt werden sollte; 83| aber S1e War ZUu

klein für meıiınen steifen Örper So Sschaukelte ich ange in der qualvollsten
innern und ausseren Hitze, 1n der ich ach Luft schnappte, bis ich auf eınmal
Von Männern herausgehoben wurde, die ich mıt meılınen DTau sehenden ugen
nicht erkannte (es die Brüder Raatz und erhard). Ich frug 1Ur »Wo
kommen die nge Her die mich aus der Hölle ziehen?«

Als ich wieder MMIr selber kam, agen WIr alle ın unseren Betten, Irep-
PCI hoch, 1n der grosSsch ube, über dem aden, VON schwarz und weilissen
Gesichtern umgeben ıne Person den andern: »Der Arzt hat gesagl, ur
s1e se1 mehr eia als für ihn«. Meın Mann hatte nämlıch Fieber mıt starkem
Schuttelfrost



Nachts hatten WIr eınen Wächter, der uns alle tunden Medizın reichte. 84|
Ich bekam ochen Laxirmittel/? und alome in asse, und VON dieser Pifer-
dekur furchtbare Schmerzen und Krämpfungen im Le1ib Dieser Contrakt-Arzt
‚yOns, ein Jude, nachdem er nıchts mehr mıt MIır anzufangen wusste, erklärte
mich für wieder hergestellt. Er sagte »Frau Dobler, S1e können Jetzt wieder auf
die antage zurückkehren, mMussen aber äftıg eben, damıt Sıe wieder auf die
Beine kommen«. Ich olaubte, nıicht recht ZU hören, denn ich hatte kaum noch
eın enkungsvermögen, und nusste anfangen, gehen lernen, w1Ie ein iınd
He noch recht schwach, reisten WITF wieder ab, aber Hause angekommen,
bekamen WIT schon in den ersten agen alle wieder das eidige Wechselfieber,
welches keın Ende nehmen wollte, wobe1l uns UNSsSeTC Berufsgeschäfte oft recht
SdUCTI wurden.

Um seinen Posten nıcht vernachlässigen, reiste meın Mann oft mıt schwa-
chem Fıeber ab, und ich mühte miıich nıt einem Jungen mıtgebrachten Zimmer-
11Nann (Joseph Snomolas), den lernte ich in seiner freien eıt besser schreıben,
185 holländisc übersetzen, WOrIn ich selbst noch schwach WAarl, dass DE Nr 1im
Notfall in der chule neliten konnte; denn Jetzt; se1t die eger fre15 ollten
Ss1e auch In der Landessprache unterrichtet werden. Ich schleppte mich mühsam
herum, 2ing auch oft mıt Sterbensgedanken UunNnl, und als ich mich eines ages
wıieder gelegt hatte, und sehr schwach WAar ch hatte erst me1lnes Mannes Kof-
fer gepackt für seine Reise da wurde ıhm der SCNHI1Ie'| csehr schwer, BF fand
meınen Puls Danz chwach und fürchtete das Schlimmste, doch auch diıesmal
o1ng’s vorüber, und ich Schlıch wieder meın agewerg. Da besuchte uns

einmal eın Junger Deutscher Arzt, der VON Batavıa ach Paramarıbo reiste, der
a  € meinem Mannn » Herr Dobler, WAas ist miıt ihrer Frau? Sorgen Sıe rasch,
dass S1e Ihnen nıcht stirbt!'« »Ja, WAas ist da machen? Die Angst habe ich
schon ange, das ewige Fıeber u.S.W.« Der Doktor lıess sıch Papıer und Tınte
geben, mıiıt dem Bemerken: 186] IC verschreibe iıhr e1n ufte: Rezep(t, und das
nehme ich 1etzt gleich mıt, und geb 6S Herrn Clemens«. Der sandte gleich F
Flaschen Porter$© DEr eine 16 Flüssigkeıit, alle vormittags ein
aschen und Y Stunde lang spazlierengehen. Dies brachte miıich wieder
äften, aber blutarm bın ich geblieben, auch 1e meın Gedächtnis für immer
geschwächt.

allerlie1 Gemütsbewegungen fehlte 6S auch nıcht So kam eines ages un-
SCTC einzige K  © einen OIC| tief 1Im Leıib stecken, in iıhren Stall geschwankt,
den 1Ur mıiıt Mühe herausziehen konnte Dies WAar eın Chinesenstück; die

Abführmittel.
Dunkles, bitteres Starkbier.
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hatten immer jeder seinen OIC| In der Seıite ängen Nachts gingen s1e oft
truppenweılse mıit arm uns vorbel, mıiıt Flıinte und Dolch CWAa:  E,
1Ns Negerdorf, iıhren unrechtmäss1ıgen Weıbern, dıe ihre anner 1mM orf
hatten Die Kuh lıtt ange, bis s1e starb 87|

Am Karfreitag 18065, als ich eben aufgestanden WAdrL, sagte meın Mann, noch
1m ett 1egend und nach Osten eutend » Was ist das NUrT, das dort 1in weiıter
erne 11 Busch passıert ist? Es ist ]Jemand 1n QrOSSCT Lebensgefahr.« Ich erwW1-
derte »Du ast wohn geträumt !« »Neın, OS ist keıin Iraum, sondern ırklıch-
keıt; 6S ist, als ob jemand mıiıt dem Tode ıngend um Hülfe schrie.« Diıese
Aeusserung wıederholte e beım SIUC wieder. Abends in der Dämmerung
kam eıne unseTrTer Negerinnen VOIN orf und erzählte, wıe 1INnan dort bekümmert
sSe1 Un Petrus Franco1s (Helferbruder) und einen Schu  aben, die na der
Verwalter anstatt des krank gewordenen Jägers 1n den Busch geschickt, um

eiwas schiessen, und heute, aln 3ten Jag selen sS$1e noch nıcht wieder zurück,
und dieses fortwährende Regenwetter. Nur der und sSe1 nach Hause gekommen
und se1 wıe rasend um die Frau des Petrus herumg 88| Dıe aber
21a ıhn nıiıcht verstanden, sondern iıhn nıt Schlägen fortgeJjagt. Da sagte meın
Mann » Das ist’s, WAas ich gesagtl habe, dort, nach Jener Rıchtung werden s1e
seIN, ware 6S (1UT nıcht stockfinster und schrecklich Wetter, und ich
ste1f, iıch ginge gleich, sS1e suchen«.

Hr frug, ob denn bis Jetzt och n1emand suchen SCLRANSCH Se]1. Da hless
» Der masra$! hat nı1ıemand geschickt, und WC) WITr wären, ätte
unNns nıcht dafür bezahlt« Es WAar eben eıt In die Abendversammlung gehen
Meın ann|] ermahnte s1e und 1e eın inbrünstiges für die Armen,
Verlorenen, wIe für die Anwesenden: dass ıhnen och der Her der dus

1e€ für Ss1e se1n en gelassen, ihre steinharten Herzen erweıichen mOöÖge,
damıt S1e doch eın ıtge für iıhre 1m Busch verirrten Brüder be-
kommen mochten. Keın Auge bliebe trocken. Morgens, tunde VOT J agesan-
TUC. läuteten S1e VON A dıe STOSSC Glocke 189] Ob vielleicht dıe
Verirrten den Glockenton hören möchten. Dann teilten sıch alle Männer 1n
JIruppen, und gingen mıt Flınten und Blashörnern ach chtungen ın den
Busch, blıesen, schossen und riefen, auch ein1ge kleine Kanonen wurden DC-
schossen. Da, In der Oten Stunde, erschıen auf einmal Petrus unter unNnseTer ure
und »Misı, m1 de!«, m1Ss1, ich bın da Auf die rage Gr herkomme,
deutete er nach der Rıchtung, wohıin meın Mannn geze1gt hatte, 61

»WI ben de tennenhatten immer jeder seinen Dolch in der Seite hängen. Nachts gingen sie oft  truppenweise mit grossem Lärm an uns vorbei, mit Flinte und Dolch bewaffnet,  ins Negerdorf, wegen ihren unrechtmässigen Weibern, die ihre Männer im Dorf  hatten. Die Kuh litt so lange, bis sie starb. [87]  Am Karfreitag 1865, als ich eben aufgestanden war, sagte mein Mann, noch  im Bett liegend und nach Osten deutend: »Was ist das nur, das dort in weiter  Ferne im Busch passiert ist? Es ist jemand in grosser Lebensgefahr.« Ich erwi-  derte: »Du hast wohl geträumt?« »Nein, es ist kein Traum, sondern Wirklich-  keit; es ist, als ob jemand mit dem Tode ringend um Hülfe schrie.« Diese  Aeusserung wiederholte er beim Frühstück wieder. Abends in der Dämmerung  kam eine unserer Negerinnen vom Dorf und erzählte, wie man dort bekümmert  sei um Petrus Francois (Helferbruder) und einen Schulknaben, die habe der  Verwalter anstatt des. krank gewordenen Jägers in den Busch geschickt, um  etwas zu schiessen, und heute, am 3ten Tag seien sie noch nicht wieder zurück,  und dieses fortwährende Regenwetter. Nur der Hund sei nach Hause gekommen  und sei wie rasend um die Frau des Petrus herum gesprungen. [88] Die aber  habe ihn nicht verstanden, sondern ihn mit Schlägen fortgejagt. Da sagte mein  Mann: »Das ist’s, was ich gesagt habe, dort, nach jener Richtung werden sie  sein, wäre es nur nicht so stockfinster und so schrecklich Wetter, und ich so  steif, ich ginge gleich, sie suchen«.  Er frug, ob denn bis jetzt noch niemand suchen gegangen sei. Da hiess es:  »Der masra®ß! hat niemand geschickt, und wenn wir gegangen wären, hätte er  uns nicht dafür bezahlt«. Es war eben Zeit in die Abendversammlung zu gehen.  Mein [Mann] ermahnte sie und hielt ein inbrünstiges Gebet für die Armen,  Verlorenen, so wie für die Anwesenden; dass ihnen doch der Herr, der aus  Liebe für sie sein Leben gelassen, ihre steinharten Herzen erweichen möge,  damit sie doch ein Mitgefühl für ihre armen, im Busch verirrten Brüder be-  kommen mochten. Kein Auge bliebe trocken. Morgens, 1 Stunde vor Tagesan-  bruch, läuteten sie von 5-6 Uhr die grosse Pl. Glocke. [89] Ob vielleicht die  Verirrten den Glockenton hören möchten. Dann teilten. sich alle Männer in 4  Truppen, und gingen mit Flinten und Blashörnern nach. 4 Richtungen in den  Busch, bliesen, schossen und riefen, auch einige kleine Kanonen wurden ge-  schossen. Da, in der 9ten Stunde, erschien auf einmal Petrus unter unserer Türe  und sagte: »Misi, mi de!«, d.h. misi, ich bin da. Auf die Frage wo er herkomme,  deutete er genau nach der Richtung, wohin mein Mann gezeigt hatte, er sagte:  »Wi ben de tennen ....na 4 de verdieping«. D.h. »Wir waren weit, weit, bis —  81 Sranang masra = Herr.  48de verdieping«. » Wır weıt, welıt, bis

Sranang MASra Herr.
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über den Aten Sumpf. Wır hatten einen sehr STOSSCH Büffel geschossen, den WIT
fast nıcht 1 Stande schleppen, darüber verloren WITr den C«
Wege o1bt’s Sal nıcht 1n diesem Dıstrikt >WITr wussten nıcht mehr, VON wel-
cher Seıte WIFr ekommen5 [90] und nach welcher Rıchtung WIT uns WEOI1-
den ollten Wır suchten und iırrten umher, WIT konnten einahe nıcht Tag und
nunterscheıiden, {inster WAaäal C5S, um den Büffel üummerten WITr uns nıcht
mehr, 6S regnete auch ohne Aufhörung Wır weılnten und beteten, und achten
nıcht anders, als WIT mussten 1mM uSsSC sterben. ach langem Suchen kamen WIT

einen ungeheuer STOSSCH Baum, dessen Stamm herum OS och trocken
und etwas erhöht WAar, auch lag trockeners Laub und dünne Reise darunter; da
setzten WIT unNns be1 einbrechender aC gestern en nlıeder: WIT sehr
müde und traur1g, und da ich sehr ebetet hatte, fiel mır eın Jetzt wırd der ler1-
1all In der Kırche für uns beten und das wırd Gott erhören; dann nahm, ich eINs
VON den paar Schwefelhölzern, die ich och hatte, zündete 6S und machte eın
Feuer VON dem trockenen Gesträuch. Darauf Ostete iıch eine Schildkröte, die
WIT gefunden hatten; WIFr eın wen12 und schlıefen dann e1in. Als WIT auf-
wachten, 191 ] war c orgen und die Sonne stand ZUMM erstenmal wieder amn

immel; jetzt wussten WIT den Weg, WIT richteten uns nach der SOonNnNe«. Auf
meılne rage »Habt ihr denn das Läuten, Blasen, Rufen oder Schiessen nıcht
gehört?« sagte er »Neın, WIT haben Sal nıchts gehört, als Bäume rauschen. ber
Gott hat uns den Weg geze1gt, UrCc. die SONNeE.«

Am Julı 865 trat meın heber Mannn seine letzte Reise nach der unteren
Saramacca an,; w kam aber nıcht weıt, sondern kam schon den 13 wlieder
ohl ach Hause. Den egte er sıch Sanz mıt Fıieber (Sumpffieber). Eın Arzt
WAar nıcht vorhanden. Er sprach Heiımgehen. Auf meılne Eınwendung
en » Was könnte mir denn besseres wlederfahren, als WE miıch der Heıland
Jetzt sıch nähme, du welsst Ja, wıe schwer ich’s habe« Freitags Or

»Mama, ich werde heimgehen; dann begrabe mıch neben Adolf« Er
betete viel und laut fär sich, mich, UHSSTe Kinder und seine Pflegebefohlenen.
192] Er lag in QrOSSCTIT Fieberhitze, wünschte aber kalten Füssen, wollene
trümpfe anzuziehen, WAas auch geschah Den etzten en! Nusste CT och
einmal aufstehen. Als ST stehen wollte, WAar T1 schwer und kraftlos, dass ich
beinahe samt ıhm auf dıe 1ele fiel Nur nıt der aussersten Anstrengung brachte
ich ihn wıieder Bett. Dıe aCc. urc. lıtt Or mıiıt SrOSSCT Geduld Als iıch ir  E
wıieder aufstand, ıhm besorgen, CL »Mama, gönnst du dır
denn gar keine Ich habe 6S schwer gehabt, aber du wirst C och schwe-
OT bekommen«. Das fıel mMIr späater oft eın, WC) ich schweres tragen hatte.
Er empfa. seine eeije in inbrünstigem dem Herrn, bat ıhn für alle seine
ünden ummm Vergebung, und starb 1m festen Vertrauen auf das blutige Verdienst



Christi, während dıe herbeigeströmten eger ein1ge Heimgangsverse SaNscCmH
unter Schluchzen und Weınen, 23 ulı 865

93| nser alter Hazart, e1in Tau[f]kandıdat, sank VOT Schreck die Wand
und »X Gott! Was wiıird jetzt dus mir werden, jetzt bın ich kein ensch
mehr«. anche Ausgeschlossen weılinten lange und wollten nıcht mehr VOINl der
Leiche WCR gehen und ich konnte ihnen » Wenn diese Bretter 1er und die
in se1ner Schreibstube reden könnten, wıe oft und viel GE da gekniet und für uns

und euch gebetet und gEeruNsSCNh hat, nıt dem Herrn, ihr würdet nıcht mehr
ruhig fortsündiıgen können«. Möge 1hım der Herr einen reichen Gnadenlohn
geben VON den 2000 Seelen, die ©T getauft und ZUM Herrn gewlesen hat,
viele VOT einem Thron wieder finden lassen und unNns einst alle dort wieder
ZuUusanmımen hren. Manchen Götzentempel hatte D zerstört und manche GÖt-
zenpriesterin getauft, vielleicht wen12 bekannt wurde, denn CX pflegte nıe
ZUuU ich habe nıcht Zeit: Berichte machen, der Herr wWe1Ss, Was ich tue
194]

Wıe eın Lauffeuer verbreitete siıch das Gerücht, auf fast en Plantagen VOINl

der Saramacca; die er wurde eingestellt und scharenwelise kamen die WE1SS-
gekleideten eger herbeigeströmt, dass bald Haus und alz angefüllt Wr

VOI eıner schwarzweıssen Schaar: ich mıt meılnen Kleinen War die einz1ige
welsse Person. Der Helferbruder Petrus Franco1s 1e das Begräbnıs. Tags
darauf kam Br Hellström, um mIr behilflich se1in beiım Eınpacken, und
reiste ich tiefbetrübt mıt meı1ner kleinen ‚ydıa und ne1liner alten Ana ach der

zurück. Letztere War untröstlıch über me1lnes annes eımgang, und hatte
miıch gebeten, ange be1 mIr bleiben dürfen, bis ich ach Europa relise.

Den August am ich wlieder Wechselfieber, welches überhaupt och nıe
Sanz aufgehört hatte; In olge dessen lıtt ich sehr Engigkeıt, er und Milz

angeschwollen, 95] WAas be1 vielen Erwachsenen und Kindern die Was-
sersucht®? ZUT olge hatte Vor meınem früheren mıt welchem Kontrakt
gemacht WAar, sträubte ich mich, leber wollte ich ohne Arzt bleiben Da aber die
Engigkeıit beängstigen und das Fieber heiftiger wurde, kam ich ın die Be-
handlung des deutschen Arztes Campen, der mich mıt Gottes 1n der eıt
vVvon einem jertel] Sanz kurierte.

1866 den en pr1 reiste ich mıiıt ‚ydıa ıIn Gesellscha der Geschw. Ble1i-
chen und a  ing mıit ıhren beıden Kındern Louise und Marıe ach uropa
zurück, auf dem kleinen Zweimaster, 0S Helena, der nıiıcht für Passagıiere
eingerichtet WAar. Eın Lotse brachte uns mıit dem Dampfer hınaus in die offene

Wassersucht: Hydrops, Ödem, krankhafte Flüssigkeıts- und Wasseransammlungen 1n
Gewebe und Körperhöhlen.
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Ssee, sefizte uns aber schon VOorT Paramarıbo auf der Ueberseit auf die Sandbank,
WIT den andern Morgen noch fest SaSSCH, und och einmal Besuche ekamen

VON den Brüdern Van Kalker und Clemens, und einigen anderen, 96| auch
meılne alte Ana WAar abel., und rachte uns noch eIwas nıt auf den Weg Kapı-
tän und das Schiffsvo gute Leute: aber dıe Kost Wr Matrosenkost, und
der Raum WAar CNE, dass für miıch keın atz ZUI chlaien WAr. ydıa und ich
hatten Sahnz 1mM Durchzug (denn eine [ür WAar nıcht ZUr Kajüte), eıne Notstelle
mıt Brettern bekommen, die 1Ur ‚ydıa lang und breıt WAal, VON oben
wurden WITr viel mıiıt Seewasser bespritzt, und ich be1 nmelner noch s|ch|wachen
Le1ibeshütte, verbrachte jJämmerlıche Nächte Diese Seereise wurde mir schwe-
F als meıne vor1igen; ich weınte manche stille Iräne, und kam MI1r recht
eine verlassene Wıtwe VOT; auch ydıa WAar noch eın blasses, schwächliches
Kind, Von hrer langen Fieberzeıit her Eines ages, als ich sS1e 1n die öhe hob,
und ber Bord 1n das sternenfunkelnde Meer sehen l1ess, da schaute S1e bald
nach oben, bald nach unten, dann irug sS1e »Mama, ist dieser Hımmel auch In
Surinam?« Antw. y Jal« 197] Da rief S$1e mıiıt lauter Stimme: »Papa, Papa!«
wartete aber natürlich vergebens auf Antwort

Wır bekamen heftigen egenwind, und P IS Maı Sturm; alle Lücken
wurden fest zugemacht, alle beweglichen Gegenstände ın der Kajüte gebunden,
auch Papa eiıchen wurde ın se1iner Koje angebunden, um nıcht heraus SC-
schleudert werden. Abends unnn Wr der Schreck be1 furchtba-
1CMN Stössen und Krachen kam plötzlıch die See Von deru oben herunter auf
uns geströmt, während chiff se1itwärts 1n die 1eife Ich dachte, WITr
selen schon egraben und schrie »  C HE, nımm nelne eele in Gnaden an!«
och der HE: dem Wınd und Meer gehorsam sınd, half auch da wieder
aıeraus. Am 28 Maı ekamen WIT wlieder günstigen Wınd Den Juniı erreich-
ten WIT den englıschen anal; und amn Öten die Nordsee be]1 renger älte, für
UNs, dıe WIT dus dem heissen Klıma kamen. Es tıelen Schlossen, da schrıen dıe
Kinder VonNn erwunderung, 198] »esS regnet Re1is!«, denn chnee oder Schlossen
hatten sS1e noch nıe esehen. ach einer stürmischen Seereise VOINl 53 agen
angten WIT oglücklich in Neuwediek und Zeist und dankten dem Herrn VON
Herzen für seine Durchhülfe und Bewahrung.

Den ulı 866 in Neuwıled angekommen, Z ıch gleich 1Ns Wıttwenhaus,
auch och mancherle1i Schweres nelner wartete

Ich kann mıt eCc in den Vers einstimmen:
»Bald mıiıt Lieben:; bald mıiıt Leıiden,
kamst Du Herr meın Gott MIr
Nur meın Herze bereiten, sıch ganz ergeben dir.«



Summary of the Artıcle by Ihıemer-Sachse
about Elısabeth Dobler: Something of IN Y Lıfe

Elısabeth Dobler, nee Schlör 8 19—1 887) 1ve In Surınam wıth her nusban: daS
A M1SS1ONATYy from 845 866 She had Neuwled dS OMan,
and marrıed ohannes Dobler X ] l 865) there in 844 In the YCar they
eft for Surinam. er her usband’s ca che moved into the wıdows’? house
1n Neuwled 1n 866 Here che wrofe her memoOI1rs, which 11ere from the
CUStOMAarYy Moravıan memoIir both In the of detaıl they contained and in
theır critical tone In her memoIrs che describes her work in the Neuwıiled girls
school, her Service dSs M1SS10Nary 1n Surınam, the relatiıonships between the
Moravıan m1ss10Narı1es, and everyday 1ıfe 1ın foreign and The COIN-
ludes wıth her arrıval In Neuwiled.
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